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Beſtellungen 


auf die 


Thorner Ofidentiche Zeitung 


mit dem 


„Täglichen Unterhaltungsblatt“ 


und dem 
„Alustrierten Sonntagsblatt“ 


für das nächſte Vierteljahr April / Juni 
nehmen alle Poſtanſtalten und Brief- 
träger zum Preiſe von 2 Mark 
entgegen. 
Neu hinzutretenden Abonnenten werden 
die beiden höchſt feſſelnden Romane: 
„Am hexenſee“ von Hella Limpurg 
u. „Krante Seelen“ v. Karl Ed. Klopfer 
nachgeliefert. 
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N i 
Ordnung für die öſtlichen Provinzen 


iſt bereits vom Herrenhaus angenommen und 
an das Abgeordnetenhaus gelangt. Die „Freiſ. 
Ztg.“ bezeichnet dieſe Novelle, welche ſich darauf 
beſchränkt, Landgemeinden unter Umſtänden die 
Ünftelung beſoldeter Schöffen zu ge 
ſtatten, mit Recht als ein Flickwerk. Diele 
Neuerung genügt noch in keiner Weiſe den Be⸗ 
dürkniſſen der Kommunalverwaltung in Land⸗ 
gemeinden, der Vororte großer Städte oder 
induſtrieller Bezirke. Hier iſt einzig und allein 
die Verleih ung der Städte⸗Ordnung 
das Richtige. Ebenſo wie Städte, die eine 
Einwohnerzahl von mindeſtens 25 000 Seelen 
haben und einem Landkteiſe angehören, das 
Recht haben,fürſich einen Kreisverband 
(Stadtkreis) zu bilden und zu dieſem Behuſe aus 
dem bisherigen Kreisverband auszuſcheiden, ſollte 
man Landgemeinden von einer gewiſſen Einwohner- 
zahl das Recht geben, die Städteordnung angu- 
nehmen. Zum mindeſten müßte dieſes Recht 
eingeräumt werden allen Landgemeinden über 
10000 Einwohner. 

Die Volkszählung von 1900 hat ergeben, 
daß nicht weniger als 26 Landgemeinden 
dieſer Art in den Provinzen, für welche die 
Landgemeindeordnung von 1891 gilt, ſchon vor⸗ 
handen ſind. Von dieſen 26 ſind 11 Vororte 
von Berlin, 14 liegen in den Induſtriebezirken 
Schleſiens, in den Revieren von Zabrze, Alt⸗ 
waſſer, Kattowitz, Beuthen, Waldenburg u. ſ. w. 
Außerdem ift Moder bei Thorn Qand- 
gemeinde mit 11047 Einwohnern. Außerhalb 
der öſtlichen unter die Landgemeindeordnung von 
1891 fallenden Provinzen giebt es noch 47 
Landgemeinden mit über 10 000 Einwohnern, die 
faft ſämtlich in den Induſtriebezirken Weſtſalens, 
an der Ruhr, an der Saar belegen ſind. 

Es giebt nach der letzten Volkszählung im 
Staate Preußen 1266 Städte. Von den⸗ 
ſelben haben nur 265 über 10 000 Einwohner. 
Mit welchem Recht darf man Landgemeinden 
über 10 000 Einwohner ein Recht vorenthalten, 
die vier Fünftel der Städte beſitzen, die nicht 
einmal 10000 Einwohner haben. Auch 
dic Zahl der Städte von 5- bis 10 000 Gin- 
wohnern (208) iſt kaum größer als die Zahl der 
Landgemeinden mit einer ſolchen Bevölkerung (177). 

Während Landgemeinden mit mehr als 
10000 Einwohnern das Recht vorenthalten 
wird, die Städteordnung anzunehmen, haben 


Städte unter den Städten noch ein höheres 


Recht, ſͤbald fie eine Einwohnerzahl 


über 10000 erreicht haben. Sie ſtehen als⸗ 
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der Oberbürgermeiſter Geheimer Regierungsrat 
Küper die Feſtrede hielt. 


Donnerstag, den 27. März 1002. 


dann nicht mehr unter der Kommunalauſſicht 
des Landrats und des Kreisausſchuſſes, ſondern 
unter dem Regierungspräſidenten und Bezirks⸗ 
ausſchuß. In Polizeiſachen geht die Beſchwerde 
und die Klage gegen ortspolizeiliche Verfügungen 
nicht an den Landrat und Kreisausſchuß, ſondern 
ebenfalls an die genannten Beziiksinſtanzen. 
Die Städte über 10 000 Einwohner bilden, wie 
die Stadtkreiſe, ihre eigenen Stadtausſchüſſe. 


Eine ſachgemäße Gemeindeverfaflung müßte 
unter den heutigen Verhältniſſen überhaupt 
den Unterſchied fallen laſſen zwiſchen 
Stadt und Land und in Bezug auf die 
Geſtaltung der Verhältniſſe nur unterſcheiden 
zwiſchen großen und kleinen Gemeinden, 
wie dies ſchon einmal die Gemeindeordnung vom 
11. März 1850 beabfichtigte, indem fie gewiſſe 
Gemeinden von mehr oder weniger als 1500 
Einwohnern unterſchied. Es iſt nicht richtig, 
daß die Städteverfaſſung den Gemeinden teurer 
zu ſtehen kommt, als die Landgemeindeordnung. 
Allerdings mit einem Vorbehalt. Die Magiſtrats⸗ 
verfaſſung ift teurer als eine Gemeinde⸗Ver⸗ 
waltung, welche nicht auf dem Kollegialſyſtem 
beruht. Die Städteordnung von 1853 enthält 
die Beſtimmung, daß nur in Städten, welche 
nicht mehr als 2500 Einwohner zählen, 
ſtatt des Magiſtrats nur ein Bürgermeiſter mit 
zwei oder drei Schöffen gewählt werden darf. 


[Der Bürgermeiſter hat alsdann den Vorſitz in 
der Stadtverordnetenverſammlung mit Stimmrecht 


zu führen. Es ift nicht erſichtlich, welche 


Kommunalweisheit die Veranlaſſung gegeben hat, 
die Magiſtratsverfaſſung derart für obliga⸗ 


toriſch zu erklären für alle Orte mit mehr als 


2500 Einwohnern. 


Die Magiſtratsverfaſſung in ihrer größeren 
Schwerſälligkeit paßt für alle ſolche Orte nicht, 
die bei einer raſchen Entwickelung mit ſteigenden 
Einwohnerzahlen, wie es namentlich in induſtriellen 
Orten und Vororten der Städte der Fall iſt, 


eine kräftige und prompte Initiative in der Ge⸗ 


meindeverwaltung erheiſchen. Wenn man nicht 
gegenwärtig kurzer Hand auch jene Beſtimmung 
der Städteordnung überhaupt beſeitigen will, 
welche die Magiſtratsverfaſſung für alle Städte 
über 2500 Einwohner obligatoriſch macht, ſo 
ſollte man es doch Landgemeinden mit mehr 
als 10 000 Einwohnern freiſtellen, die Städte- 
ordnung anzunehmen und je nachdem es ihnen 
rätlich erſcheint, entweder die Magiſtratsverfaſſung 
oder die in Titel VIII der Städteordnung von 
1853 vorgeſehene ſogenannte Bürgermeiſterei⸗ 
verfaſſung zu wählen. Tas wäre eine gründliche 
Abhilfe. 


Deutſches Reich. 

Kaiſerreiſe nach Rußland. Wie die 
„Deutſche Warte“ erfährt, iſt bis jetzt als ſicher 
anzunehmen, daß Kaiſer Wilhelm fih im 
Laufe dieſes Jahres in Erwiderung des letzten 
Zarenbeſuches in Deutſchland nach Rußland 
begeben wird. Ueber den Termin der Reiſe, 
ſowie die Dauer derſelben iſt bisher noch nichts 
Beſtimmtes feftaefeßt worden. 

Prinzeſſin Heinrich von Preußen 
iſt zum Beſuch des Prinzen Waldemar in Lah⸗ 
manns Sanatorium in Loſchwitz bei Dresden 
eingetroffen. 

Der Kräftezuſtand des Für ſten 
zu Reuß ä. L. iſt nach der „Greiz. Ztg.“ 
zwar erſchüttert, er könne ſich aber bald beſſern. 
Das Allgemeinbefinden des Fürſten iſt anhaltend 
ein ſchlechtes; doch iſt der Fürſt „bis jetzt“ 
nicht bettlägerig und unternimmt zeitweiſe kleine 
Ausfahrten. 


Aus Anlaß des geſtrigen Jahres⸗ 
tages der 200 jährigen Zugehörigkeit 
der Stadt Krefeld zu der Krone 
Preußen war die Stadt reich beflaggt. Um 
12 Uhr mittags ſand eine außerordentliche Sitzung 
des Stadtverordnetenkollegiums ſtatt, in welcher 


Nach derſelben wurde 
folgendes Telegramm an den Kaiſer abgeſandt: 


Thorner 


e Zeilung. 
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„Zur Feier des Tages, an welchem vor 
200 Jahren „Stadt und Herrlichkeit Krefeld“ an 
die Krone Preußen gefallen, bringen Euerer 
Majeſtät die in feierlicher Sitzung verſammelten 
Vertreter der Stadt Krefeld ihren ehrerbietigſten 
Gruß und erneuern voll tiefften Dankes für alle 
Segnungen, welche die Stadt Krefeld den 
preußiſchen Königen verdankt, das Gelübde tieſſter 
Ergebenheit und unerſchütterlicher Treue zu ihrem 
Könige und dem geſamten Hauſe Hohenzollern. 
Wir hoffen, dieſe Gelübde demnächſt vor Euerer 
Mojeſtät bei dem von Euerer Majeſtät huldvollſt 
in Ausſicht geſtellten, von der Bürgerſchaft ſehn⸗ 
lichſt erhofften Beſuche perſönlich ausſprechen zu 
dürfen. Im Namen der Stadtverordneten: Küper, 
Memhäuſer.“ 

Die Perſonalverhältniſſe der 
höheren Poſtbeamten. Das geſtern aug- 
gegebene Amtsblatt des Reichs⸗Poſtamtes ver⸗ 
öffentlicht den nachſtehenden Erlaß, der vom 
1. April d. J. ab gilt: 

Die Poſtpraktikanten haben nach 
ihrer etatsmäßigen Anſtellung die Amtsbezeich⸗ 
nung „Poſtpraktikant“ weiterzuführen. Nach 
dem Beſtehen der höheren Verwaltungsprüfung 
für Poſt und Telegraphie erhalten die Poſt⸗ 
praktikanten die Amtsbezeichnung „Ober⸗ 
Poſtpraktikant“. 

Bei den Ober⸗Poſtdirektionen werden Hilfs⸗ 
referenten und bei größeren Verkehrsämtern 
J. Klaſſe Ortsauſſichtsbeamte (Inſpektoren) an⸗ 
geſtellt. Die Hilfsreferenten werden zu Poſt⸗ 
inſpektoren, die in Stellen für Ortsauf⸗ 
ſichtsbeamte bei Verkehrsämtern etatsmäßig 
angeſtellten Beamten entweder zu Poſtin⸗ 
ſpektoren oder zu Telegraphen⸗ 
inſpektoren ernannt, je nachdem die An⸗ 
ſtellung bei einem Poſtamte oder bei einem 
Telegraphen⸗ oder Fernſprechamte erfolgt. Die 
als Hilfsreferenten und als Ortsauſſichtsbeamte 
etatsmäßig angeſtellten Poſtinſpektoren und 
Telegraphen⸗Inſpektoren gehören zur fünften 
Rangklaſſe der höheren Provinzialbeamten und 
haben demgemäß den Wohnungsgeldzuſchuß 
III 2 des Tarifs zu beziehen. 

Die als Bezirksaufſichtsbeamte 
bei den Ober⸗Poſtdirektionen etatsmäßig ange⸗ 
ſtellten Poſtinſpektoren erhalten die Amts⸗ 
bezeichnung „Ober⸗Poſtinſpektor“. 

Die Amtsbezeichnungen für die höheren Be⸗ 
amten find jetzt demnach: Poſteleve, Peſtprakti⸗ 
kant, Ober⸗Poſtpraktikant, Poſtinſpektor bezw. 
Telegrapheninſpektor, Ober⸗Poſtinſpektor, Poſtrat, 
Ober⸗Poſtrat, Ober⸗Poſtdirektor. Der mittleren 
Laufbahn ſtehen nunmehr ausſchließlich ſolgende 
Titel zu: Poft- bezw. Telegraphengehilſe, Poft- 
bezw. Telegraphenaſſiſtent, Ober- Poſtaſſiſtent, 
Poſt⸗ bezw. Telegraphenſekretär, Ober⸗Poſt⸗ bezw. 
Ober⸗Telegraphenſekretär, Poſtkaſſierer bezw. Tele- 
graphenamtskaſſierer und Poſtmeiſter. Mit den 
Poſtreferendaren und Poſtaſſeſſoren iſt es alſo 
nun endgiltig nichts. 


Die Ausführungsbeſtimmungen 
zum Fleiſchbeſchaugeſetz ſollen nach der 
„Köln. Volkszig.“ am 1. Januar 1903 in kraft 
treten, vorausgeſetzt, daß ſämtliche Einzelſtaaten 
bis dahin mit den erforderlichen Vorbereitungen 
und Einrichtungen fertig ſein werden. 

Auf dem Grabe Liebknechts auf dem 
Berliner Friedhofe Friedrichsſelde wird am 
erſten Oſterfeiertage ein Denkmal enthüllt 
werden. Nach der Veröffentlichung des Denkmal⸗ 
komitees im „Vorwärts“ beginnt die Feier 9 Uhr 
früh. An der Feier hätten die Arbeiter von ganz 
Berlin und ganz Deutſchland im Geiſte teil, 
Zutritt aber könnten in Anbetracht der Raum- 
verhältniſſe nur Deputationen mit Karten haben. 
Abg. Ledebour hält die Gedächtnisrede. 

In der zweiten heſſiſchen Kammer 
interpellierte der nationalliberale Agrarier Graf 
Oriola am Dienstag den Miniſter des Innern 
über die Stellung der heſſiſchen Regierung zu 
der Erhöhung der Getreidezölle. 
Staatsminiſter Rothe erwiderte, die Regierung 
habe ſich auf den Boden der zur Zeit 
den Reichstag beſchäftigenden Vor 
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lage geſtellt, ſie ſei außer ſtande, auf die 
Erhöhung der Minimalzölle auf Getreide H in- 
zuwirken, um nicht den Abſchluß neuer 
Handels verträgezugefährden. Die Ne- 
gierung würde die Bekämpfung, ſowie die Erhöhung 
der vorgeſchlagenen Zölle für geſährlich und 
die neuen Handelsverträge gefährdend halten. 
Daß dieje Antwort kommen würde, hätte fiğ 
Graf Oriola vorher ſagen können nach der Auf⸗ 
nahme, welche eine Abordnung der heſſiſchen 
Agrarier auf ihr Geſuch um Erhöhung der 
Getreidezollſätze auf 7,50 Mk. bei der heſſiſchen 
Regierung ſchon im Herbſt vorigen Jahres ge⸗ 
funden hat. In der agrariſchen Verſammlung, in 
welcher am 15. September in Darmſtadt in 
Gegenwart des Grafen Oriola die Entſendung 
einer Abordnung an das heſſiſche Staats miniſterium 
beſchloſſen wurde, forderte der nationalliberale 
Agrarier Abg. Haas auf, Sturm zu lauſen, 
wenn die Verſammlung mit ihrer 7,50 Mk. Zoll 
fordernden Reſolution das Ohr der maßgebenden 
Perſonen in der heſſiſchen Regierung nicht ſinden 
ſollte. — Werden nun die Abg. Haas und Graf 
Oriola Ernſt machen mit ihrem Sturmlaufen? 

Disziplinarver fahren. Wie die 
„Braunſchw. N. N.“ melden, iſt Montag abend 
gegen den Landesgerichtspräſidenten Dedekind, 
der ein Gegengutachten gegen die Denkſchriſt des 
herzoglichen Staatsminiſteriums in der Thron⸗ 
folgefrage veröffentlichte, das Diszip⸗ 
linarverfahren eröffnet worden. 
einigen Tagen war eine derartige Nachricht noch 
dementiert worden. Red) e 

Daß neue Verſtändigungs verſuche 
im Gange ſind, bei denen hauptſächlich die 
Minimalzölle für Weizen und Gerſte in 
Betracht kommen, wird auch von der „Kreuzztg.“ 
beſtätigt. Sie wünſcht dieſen Verſtändigungs⸗ 
verſuchen Erfolg, möchte aber vor allen Dingen 
Wert darauf gelegt wiſſen, daß eine Verſtändigung 
nicht blos über die Mindeſtſätze für Getreide, 
ſondern über die weſentlichſten Differenzpunkte 
der Vorlage überhaupt herbeigeführt werde. 
Anſcheinend werde bei dieſen Verſtändigungs⸗ 
verſuchen auch die Diätenfrage eine Rolle 
ſpielen. 

Die Agrarier unter ſich. Die Meinungs- 
verſchiedenheiten unter den Agrariern über das 
Maß ihrer Zollforderungen haben jetzt fogar 
ſchon dahin geführt, daß die „Deutſche Tages⸗ 
zeitung“, das Organ des Bundes der Landwirte, 
ſelbſt einen der erſten Wortführer der Agrarier, 
den Grafen Schwerin⸗Löwitz, als Vor⸗ 
ſitzenden des preußiſchen Landes ökonomie⸗ 
Kollegiums vor der Oeffentlichkeit brandmarkt. 
Das Blatt erinnert nach der „Deutſchen Agrar⸗ 
korreſpondenz“ daran, daß das Landesökonomie⸗ 
kollegium im Februar in erſter Reihe die 
Einführung eines Kartoffelzolles 
gefordert hat. Um ſo mehr müſſe es über⸗ 
raſchen, daß Graf Schwerin⸗Löwitz, der Bor- 
ſitzende des Landesökonomiekollegiums, in der 
Zolltarifkommiſſion dieſe Forderungen nicht nur 
nicht vertreten hat, ſondern ſich direkt gegen den 
Antrag Wangenheim auf Einführung eines 
Kartoffelzolls erklärte. — Als Agenten des 
Auslandes bezeichnet die „Deutſche Tagesztg.“ 
bisher den Grafen Schwerin noch nicht. 

Neue Geſchütze. Die „Eſſener Volksztg.“, 
ein Zentrumsblatt, beſtätigt die Nachricht der 
ſozialdemokratiſchen „Leipziger Volksztg.“, wonach 
Krupp, ganz abgeſehen von den bei ihm be⸗ 
ſtellten Geſchützen, thatſächlich wieder einmal 
„aëẽnf eigenes Riſiko“ neue Schiffsgeſchütze 
und Haubitzen fabriziert. Nach der „Leipziger 
Volksztg.“ find diefe Geſchütze 17 Zentimeter⸗ 
und 19 Zentimeter⸗Geſchütze. Daneben wird noch 
ein ganz neues 10 Zentimeter - Geſchütz als 
Feſtungsgeſchütz nach einem neuen Syſtem 
gebaut, und zwar ſo, daß das Rohr in vertikaler 
Lage abgeſchoſſen und geladen werden kann. Der 
Schlußkeil wird nicht mehr ſeitlich, ſondein auf 
dem Rohre angebracht. Das Rohr trägt als 
Einaravierung einen heraldiſchen Adler. Dieſe 
Waffe, wie die übrigen neuen Geſchütze — die 
„auf eigenes Riſiko“ gebaut werden, erhalten auch 
wieder einen verbeſſerten Auſſatz. 
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Ausland, 


Rußland. 

Zu der Spionenaffäre Grimm wird 
der „Boff. Zig.“ aus Paris gemeldet, der ruſſiſche 
Generalſtabschef des Warſchauer Militärbezirks 
GeneralPuzyrewski, habe in Nizza einen Bericht⸗ 
erſtatter empfangen und ſich entrüſtet gegen die 
Meldung erhoben, daß er ſich verborgen halte 
und in die Grimmſche Angelegenheit verwickelt 
ſei; er wohne im Gaſthof unter ſeinem richtigen 
Namen, ſei mit regelrechtem Urlaub im Aus⸗ 
land und werde dort bis zu deſſen Ablauf 
bleiben. 

Holland. 

Der Geſundheits zuſtand der Königin 
iſt, wie amtlich gemeldet wird, zur Zeit ſehr 
zufriedenſtellend. Indeſſen iſt der Leib⸗ 
arzt der Meinung, daß im Intereſſe der Geſund⸗ 
heit der Königin große Anſtrengungen vermieden 
werden müſſen. Die Königin hat deshalb zu 
ihrem großen Bedauern ſich entſchließen müſſen, 
dieſes Jahr ihren alljährlichen Beſuch in Amſter⸗ 
dam aufzugeben. 

Serbien. 


Der Empfang des ſerbiſchen Königs⸗ 
paares durch das Zarenpaar wird von 
Belgrad aus wieder einmal in Ausſicht geſtellt. 
Wie in „zuſtändigen Kreiſen“ verlautet, iſt aus 
Petersburg die amtliche Mitteilung eingegangen, 
daß der König und die Königin im Laufe des 
Sommers, wahrſcheinlich im Monat Juli, vom 
Kaifer und der Kaiſerin von Rußland in Lividia 
empfangen werden. 

Spanien. 

Der ſpaniſche Miniſterrat hat be⸗ 
ſchloſſen, den Belagerungszuſtand in 
Saragoſſa aufzuheben. 

i Amerika. 

Zur Chinapolitik der Vereinigten 
Staaten will das Londoner Blatt „Daily 
Chronicle“ aus Waſhington folgendes erfahren 
haben: Rußland und Frankreich ſeien 
bemüht, von der amerikaniſchen Regierung eine 
Definition ihrer Stellung gegenüber dem eng⸗ 
liſch⸗japaniſchen und dem franzöſiſch⸗ 
ruſſiſchen Bündnis zu erlangen. Im 
weſentlichen ſei die Stellung der amerikaniſchen 
Regierung folgende: Es ſei die Erklärung abge⸗ 
geben worden, daß beide Allianzen die Feſthaltung 
des Status quo anſtreben, die Erhaltung der 
Integrität Chinas und die Aufrechterhaltung des 
Prinzips der offenen Thür bezwecken. Die 
Vereinigten Staaten billigten diefe drei 
Ziele und ſeien mit den ausgeſprochenen Abſichten 
der beiden Allianzen durchaus einverſtanden. 


Der Krieg in Südafrika. 


un Das „Reuterſche Bureau“ meldet vom 23. 

d. Dis. aus Wolvehoek: Mit Kitcheners 
Erlaubnis haben Schalk - Burgher, Lukas 
Meyer, Reitz, Jacob Krogh und Vandervelde, die 
die Regierung von Transvaal bilden, in einem 
Sonderzuge von Balmoral aus die Reiſe nach 
der Oranje-Kolonie angetreten. Sie yer- 
ließen Balmoral am 22. d. Mts., brachten die 
Nacht in Viljoensdrift zu und ſetzten in Be⸗ 
gleitung von ſechs britiſchen Stabsoffizieren am 
23, vormittags die Reiſe nach Kroonſtad fort. 
Es geht das Gerücht, die Burendeleg ierten 
ſeien für allgemeine Uebergabe, um dem 
Kriege ein Ende zu machen. 

Aus dem Haag wird berichtet: Die 
Umgebung Krügers verſichert, daß die 
Meldungen, Krüger ſei von der Reiſe der Mit⸗ 
glieder der Transvaalregierung peinlichſt überraſcht, 
unwahre find; thatſächlich kündigte jene Umgebung 
ſchon unterm 12. März in einer Brüſſeler Depeſche 
an, daß erneut vertraulich ſondiert wurde, um 
eine Beendigung des Krieges herbeizuführen. 
Krüger ſei bereits ſeit längerer Zeit von dem 
Schritte der Transvaalregierung unterrichtet. 
Dieſe wird, gemäß beſtimmt getroffener Mb- 
machungen, nur Vorſchläge entgegen 
nehmen, um dieſe der Genehmigung 
der europäiſchen Burendelegation 
zu unterbreiten. Die Situation iſt heute 
derart, daß König Eduard entſchieden für 
Frieden, ſowie für Konzeſſionen an die Buren 
iſt. Wolſeley erhielt weitgehende 
Vollmachten, mit der Burenregierung direkt 
zu unterhandeln. Hiervon hängt es ab, ob 
bereits in der nächſten Woche die Feindſeligkeiten 
eingeſtellt werden. 

In London ift man bereits ſehrfrie dens⸗ 
ſehnſüchtig. Dort zirkulieren Gerüchte, daß 
der Abſchluß eines Waffenſtillſtandes, 
als Vorläufer von ernſten Friedensverhandlungen, 
in Südafrika unmittelbar bevorſtehe. Man müht 
ſich natürlich, die für England beſtmögliche 
Auslegung der Vorgänge in Umlauf zu ſetzen. 
So wird berichtet, Lord Wolſeley werde 
volle Unabhängigkeit zugeſtehen. Die 
Buren würden die Randdiſtrikte mit den von 
England vielbegehrten Goldminen 
abtreten und dafür den von ihnen ſtets ver⸗ 
mißten Küſtenſtrich Zululanderhalten, 
d. h. alſo, ſie wollen für ihren Import nicht 
mehr auf engliſche Gnade angewieſen ſein. Wenn 
auf dieſer Baſis eine Verſtändigung gefunden 
wird, können alle Teile zufrieden fein. Eduard VII. 
würde allerdings ſein heutiges Miniſterium 


entlaſſen und ein neues mit der Auflöſung des 
Parlaments betrauen müſſen, denn das Unterhaus 


iſt auf die Kriegsparole der Minenſpekulanten ger 


wählt, welche die Unterjochung der Buren um 
jeden Preis forderten. 

„Daily Chronicle“ erfährt, daß, während 
die Unterhandlungen vor ſich gehen, die 
Feindſeligkeiten völlig eingeſtellt 
werden, d. h. alle Offenſiv⸗Bewegungen ſeitens 
der engliſchen Truppenabteilungen gegen Dewet, 
Delarey und Botha werden unterbrochen, während 
die drei Burenführer ihrerſeits ſich dazu ver⸗ 
ſtanden haben, einen Waffenſtillſtand einzuhalten 
und alle Angriffsoperationen bis zur Rückkehr 
der Burendelegierten zu den Truppen der Buren 
zu unterlaſſen. „Daily Mail“ erfährt dagegen, 
es ſei von einem Waffenſtillſtande keine 
Rede, und die militäriſchen Operationen, welche 
feit kurzem gegen Delarey begonnen wurden, 
würden energiſch und ohne Unterbrechung fort⸗ 
geſetzt werden. — Nun kann ſich alſo jeder die 
Nachrichten auswählen, wie ſie ihm am beſten 
paſſen. Jedenfalls iſt es klar, daß die ver⸗ 
ſchiedenen Korreſpondenten ſelbſt nichts wiſſen. 

Aus Burenkreiſen wird über Brüſſel 
mitgeteilt, daß ſeitens der Buren keinerlei 
Schritte behufs Einleitung von Friedens⸗ 
unterhandlungen gethan worden ſind. 
Daran haben wir auch noch nicht gezweifelt, daß 
die ganze Mache von den Engländern ausgeht. 

Die Verluſtliſte der engliſchen Armee 
in Südafrika in der letzten Woche beträgt 
22 Tote, 18 an Krankheiten verſtorbene, 76 
Verwundete und 4 vermißte. Die Verluſte auf 
Seiten der Buren belaufen fih auf 5 Tote, 35 
Gefangene und drei, welche ſich ergeben haben. 


~- 


: Provinzielles. 


Culmſee, 25. März. In der hieſigen evan⸗ 
geliſchen Kirche ſand am Sonntag durch Herrn 
Pfarrer Schmidt die Konfirmierung der 
Kinder aus Stadt und Land ſtatt. — Die 
hieſigen ſtädtiſchen Körperſchaften haben für das 
Jahr 1902 der hieſigen höheren Privat⸗ 
knabenſchule eine Beihilfe von 1500 Mk. 
und der höheren Privatmädchenſchule eine ſolche 
von 900 Mk. bewilligt. 

Brieſen, 25. März. Der Kreisausſchuß hat 
den Bau der Chauſſee von Brieſen über 
Myſchlewitz, Mittwalde und Piwnitz nach der 
Chauſſeeſtrecke Hohenkirch⸗Frieſenhof an den Bau⸗ 
unternehmer Anker aus Graudenz für 147 686 Mk. 
übertragen. — Zwei gefährliche Pferde⸗ 
diebe, die auch in hieſiger Gegend ihr Weſen 
getrieben haben, der 35 jährige Arbeiter Wilhelm 
Sänger aus Mirakowo und der 24jährige Wilhelm 
Dietrich aus Pangritz⸗Kolonie, find in Allenſtein 
verhaftet worden. Ein dritter Genoſſe, der 
24 jährige Karl Runde, iſt entkommen. 

Marienwerder, 25. März. Der Prozeß, 
welcher ſeit Jahr und Tag zwiſchen den Aktionären 
der alten Zuckerfabrik Marienwerder und der 
neuen Beſitzerin der Fabrik, der Zuckerfabrik 
Marienburg ſchwebt, iſt, wie man mitteilt, 
nunmehr auch in letzter Inſtanz vom Reichs⸗ 
gericht zu Leipzig zu Ungunſten der 
Aktionäre entſchieden worden. 

Marienburg, 25. März. In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß das Grundſtück Fleiſcherſeld für 
72000 Mk. an den Militärfiskus zum 
Kaſernenbau verkauft und am 1. April d. 
Is. aufgelaſſen werden fol, — Der Reſtaurateur 
Ehrhardt hat an die Stadtverordnetenverſammlung 
ein Schreiben gerichtet, worin er für ſein am 
Freitag eingeſtürztes Grundſtück, welches auf der 
ſogenannten Stadtmauer ſtand, Entſchädigung 
verlangt. Die Angelegenheit wurde nach längerer 
Erörterung dem Magiſtrat überwieſen. Betreffs 
des Termins für die Einführung des neuen 
Bürgermeiſters Herrn Born ſoll eine An⸗ 
frage an den Regierungs⸗Präſidenten gerichtet 
werden. è 

Dirſchau, 25. März. Die Kaiſerin⸗ 
Mutter von Rußland paſſierte in der ver⸗ 
gangenen Nacht mittels Sonderzuges auf der 
Fahrt nach Kopenhagen den Bahnhof Dirſchau. 

Elbing, 25. März. Am Montag abend 
wurde am Oſtende des hieſigen Bahnhofes die 
unverehelichte Chriſtine Browa vom D-Zug 4 
überfahren und getötet. Die B. war ſeit 
ſieben Jahren krank und hat ſich anſcheinend in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht überfahren laſſen. — 
Die Kaiſerin⸗Witwe von Rußland traf 
am Montag abend um 8 Uhr auf der Reiſe von 
Peterskurg nach Kopenhagen mit Sonderzug auf 
unſerem Bahnhof ein. Der ruſſiſche Hoſzug 
beſtand aus 8 Wagen und hatte hier einen 
Aufenthalt von 10 Minuten zwecks Maſchinen⸗ 
wechſels. Der Bahnhof war durch Polizei abge⸗ 
ſperrt. Von Wirballen bis Elbing war der Hof⸗ 
zug von dem Geh. Oberbaurat Theelen und dem 
Regierungsrat Parlinski begleitet worden. Im 
Bezirk der Eiſenbahndirektion Danzig übernahmen 
Oberbaurat Koch und Bauinſpektor Kuntze⸗Elbing 
die Aufficht. 

Danzig, 24. März. Stadtrat Dr. Helm- 
Danzig f. An den Folgen eines Schlag⸗ 
anfalles ſtarb heute im 76. Lebensjahre Stadtrat 
Dr. Helm. Der Verſtorbene, von Beruf Apotheker, 
widmete fih in ſpäteren Jahren wiſſenſchaftlichen 
Studien und beſchäftigte ſich mit chemiſchen 


Unterſuchungen von Abwäſſern und vorgeſchicht⸗ 
lichen Bronzefunden. Im Jahre 1899 wurde er 
von der Univerſität Königsberg zum Ehren⸗ 
doktor ernannt. Vor kurzem entdeckte er ein 
bereits praktiſch erprobtes Verfahren zur Ent⸗ 
eiſenung des Waſſers aus Tiefbohrungen. Eine 
großartige Bernſteinſammlung und eine große 
Käferſammlung hat Herr Dr. Helm ſchon bei 
Lebzeiten dem Weſtpreußiſchen Provinzialmuſeum 
vermacht. — Geſtern morgen wurde im Kiel⸗ 
graben die Leiche eines ungefähr 6 Jahre alten 
Knaben aufgefiſcht. Die Leiche, welche an⸗ 
ſcheinend ſehr lange im Waſſer gelegen hat und 
faſt unkenntlich war, wurde nach der Leichenhalle 
auf dem Bleihofſe gebracht. 

Luck, 25. März. Während in Lyck und Um- 
gegend in dieſem Winter wenig Schnee gefallen 
iſt, trifft man einige Meilen von hier, im 
Oletzkoer Kreiſe, noch jetzt viel Schnee an. 
Am letzten Freitag machte ein Reiſender die 
Fahrt von Seesken nach Kowahlen noch mit dem 
Schlitten. 

Eilfit, 25. März. Auf dem Memelſtrom 
herrſcht jetzt flotter Eis gang. Der Strom 
iſt von großen Eismaſſen vollgepfropft. Die 
ganze Landſchaft jenſeits der Memel gleicht einem 
großen See; alle Gehöfte ſind von Waſſerfluten 
umſpült und kann der Verkehr nur auf Kähnen 
bewerkſtelligt werden. 

Inſterburg, 25. März. Eine Ausſtellung 
für Volkswohlfahrt und Geſundheits⸗ 
pflege wird in unſerer Stadt für dieſen Sommer 
geplant. In den Mitteilungen, die darüber bis 
itzt in die Oeffentlichkeit gedrungen find, finden 
ſich eine Menge klangvoller Namen von aus⸗ 
wärts aufgeführt, deren Träger dem Unter⸗ 
nehmen „fördernd gegenüberſtehen“. Warum 
bört man denn aber nicht von den Namen des 
Juſterburger geſchäftsführenden Komitees? Wer 
iſt die Seele des Unternehmens? Sollte die Zeit 
nicht etwas ſehr kurz bemeſſen ſein, um noch ein 
wirklich großes, der aufſtrebenden Stadt Juſter⸗ 


burg würdiges Unternehmen in derſelben aus 


dem Boden zu ftampfen ? 

Inſterburg, 24. März. Geſtern abend 
wurde die Veranſtaltung der erſten oſtpreußiſchen 
Ausſtellung für Geſundheitspflege 
in Inſterburg für die Zeit vom 22. Juni bis 
6. Juli einſtimmig beſchloſſen. Der Oberpräſident 
ſoll um Uebernahme des Protektorats angegangen 
werden. — In der nſterburger Bahnhofs⸗ 
frage wurde von den Vorſtänden der hieſigen maß⸗ 
gebenden Vereine unter Führung des Magiſtrats, 
der Stadtverordneten und Handelskammer die 
Abſendung einer neuen erſchöpfenden Petition 
bezw. Denkſchrift, welche die unabwendbare Not⸗ 
wendigkeit des Umbaues darthut, an ſämtliche 
Mitalieder des Abgeordnetenhauſes beſchloſſen. 


Gumbinnen, 25. März. Die vierte Ver⸗ 


handlung des ſroſigkprozeſſes wird, 
wie nunmehr feſtſteht, am 10. April in Gum- 
binnen ihren Anfang nehmen und 4—5 Tage 
währen, da über hundert Zeugen zu vernehmen 
ſind. Den Gerichtshof bildet das Oberkriegs⸗ 
gericht des 1. Armeekorps (Königsberg) in der 
früher gemeldeten Zuſammenſetzung. 

Bromberg, 25. März. Die Herren Profeſſor 
Günther und Oberingenieur Bohm aus Berlin 
ſind hier eingetroffen, um mit den hieſigen 
Regierungs⸗ und ſtädtiſchen Baubehörden die 
Anlage einer neuen Kläranlage für die 
Kanaliſation zu beſprechen. Heute haben ſich die 
Herren nach Schönhagen begeben, um dort unter 
Führung des Herrn Stadtrat Metzger die 
proviſoriſchen Anlagen zu beſichtigen. 

poſen, 24. März. In ſelbſtmörde⸗ 
riſcher Abſicht hatte fih Sonnabend abend 
der Handſchuhmacher Arthur Benjamin aus 
Breslau unter der Kaponniere über die 
Schienen gelegt, um ſich von dem um 
6 Uhr 9 Min. von Pinne kommenden Zuge 
überfahren zu laſſen. Er wurde noch rechtzeitig 
an ſeinem Vorhaben verhindert und zu ſeiner 
eigenen Sicherheit nach dem Polizeigewahrſam 
gebracht. 


Lokales. 
Thorn, den 26. März 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


2“. März 1802. Friede von Amiens. 
1828. Bleibtreu, Schlachtenmaler, geb. (Tanten.) 
1845. C. Röntgen, Entdeder der Z- (Röntgen) 
Strahlen, geb. (Lennep. ) 
1900. Piet Joubert, Burengeneral, +. 


— um Gründonnerstag. Der heutige 
Tag mahnt zur innigen Andacht, er führt zur 
inneren Einkehr und macht alles neu, alles grün 
— frei von Schuld und Buße. Der Glaube 
an die Erlöſung und die Heilkraft der chriſtlichen 
Lehre erwacht mit dem Frühling. Mit den 
grünen Palmen ftärkt ſich der Glaube an den 
Sieg der Auſerſtehung, an den Sieg alles Eolen, 
Schönen, Wahren und Guten, an alles, was 
Frühling und des Schöpfers Huld uns beſcheren. 
Sieg für den Frieden, für die Humanität, für 
ein gutes Jahr! — — Der grüne Donnerstag 
trägt ſeinen Namen ſchon ſeit Beginn des 13. 
Jahrhunderts. Er war der Tag der Grünen, 
an welchem die Büßer der Kirchenſtrafe für ledig 
erklärt wurden, da Chriſtus am Karfreitag die 
Strafe aller Sünden getragen hat, daß ſie nun 


gegeben und in die Kirche wieder aufgenommen 
waren. Mancherlei ſind die Gebräuche, welche 
der Bedeutung des Gründonnerstages entſprechen. 
Unter die Suppe dieſes Tages mengt man aller⸗ 
hand grüne Kräuter, wie Gundermann, Neſſeln, 
Kümmel, was dieſelbe nicht nur ſchmackhafter, 
fondem einer Frühjahrskur angemeſſen macht. 
Sogar unter die Eierfladen mengt man Grünes. 
Nicht eigentlich dem Oſterfeſte, ſondern dem 
Gründonnerstag iſt das Ei geweiht, das, früher 
grün gekocht, jetzt in allen Farben und Ver⸗ 
zierungen paradiert, ſogar hinter Buſch und 
Strauch geſucht werden muß. In vielen Gegen⸗ 
den ziehen die Knaben mit allerhand altem 
Eiſenzeug, das die Marterwerkzeuge darſtellt, im 
Dorfe umher und laſſen ihren damit vollführten 
Höllenlärm erſt ſchweigen, wenn ſie durch Ge⸗ 
ſchenke von Eiern oder Geld beruhigt worden ſind. 
Der zum Gouverneur von Thorn 
ernannte Generalleutnant v. Roſenberg⸗ 
Gruszezunski wurde im Jahre 1848 geboren, 
ſteht muhin im 54. Lebensjahre. Im Kadetten⸗ 
korps erzogen, wurde er Ende 1867 Leutnant 
mit einem Patent vom 14. November 1867. 
Er machte den Krieg gegen Frankreich mit Aus⸗ 
zeichnung mit, erwarb ſich das eiſerne Kreuz und 
rückte am 15. Auguſt 1874 zum Oberleutnant, 
am 13. April 1878 zum Hauptmann auf. Schon 
1879 kam er in den Großen Generalſtab. Als 
das 17. Armeekorps formiert wurde, trat er als 
Major an die Spitze des Generalſtabes des 
Korps und blieb in dieſer hervorragenden 
Stellung in Danzig circa ſechs Jahre. Am 16. 
Mai 1891 rückte er zum Oberſtleutnant, am 
14. Mai 1894 zum Oberſt auf. 1897 wurde 
er mit der Führung der 39. Infanteriebrigade 
in Hannover beauftragt. Seit dem 16. Mai 
1901 befehligte er als Generalleutnant die 19. 
Diviſion in Hannover. 

— perſonalveränderungen in der Armee. 
Gamm, Hauptmann und Kompagniechef im Inf.⸗ 
Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 6L, 
unter Stellung à la suite des Regiments als 
Lehrer zur Kriegsſchule in Glogau, Puchſtein, 
Hauptmann und Kompagniechef im ſchleſ. Pion.⸗ 
Batl. Nr. 6, in das Inf.⸗Regt. von der Marwitz 
(8. Pomm.) Ne. 61 verſetzt. Lilie, Oberl. der 
Landw.⸗Inf. 2. Aufgebots (Neuhaldensleben), 
kommandiert zur Dienſtleiſtung beim Inf.⸗Regt. 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. Finck, 
Oberl. im Gren.⸗Regt. König Friedrich der 
Große (3. oſtpreuß.) Nr. 4, bis Ende d. Mis. 
zur Dienſtleiſtung beim großen Generalſtabe 
kommandiert, unter Verſetzung in das Jaf.⸗Regt. 
von der Marwitz (8. Pomm.) Rr. 61, zum über⸗ 
zähligen Hauptmann befördert. Gründel, Leutnant 
im Inf.⸗Regt. von Borde (4. Pomm.) Ne. 21, 


zum Oberleutnant befördert. Trapp, Leutnant 
im 9. weſtpreuß. Inf⸗Regt. Nr 176, kommandiert 


zur Dienſtleiſtung bei der Gewehrprüfungs⸗ 
kommiſſion, in das Kommando als Aſſiſtent bei 
dieſer Kommiſſion übergetreten. v. Schöning, 
Leutnant im Ulan.-Regt. von Schmidt (1. Po mm. 
Nr. 4, zum Oberleutnant befördert. Pelkmann, 
Oberſtleutnant und Kommandeur des 1. weſtpreuß. 
Fußartl.⸗Regts. Nr. 11, vom 1. April d. Is. 
ab zur Vertretung des abkommandierten Chefs 
des Stabes der Gen.⸗Inſp. der Fußartillerie 
nach Berlin kommandiert. Schubert, Oberſt⸗ 
leutnant à la suite des 1. weſtpreuß. Fußartl.⸗ 
Regts. Nr. 11, von der Stellung als Erſter 
Artillerieoffizier vom Platz in Poſen enthoben 
und zum Direktor der 2. Artilleriedepotdirektion 
ernannt. Klotz, charakteriſ. Fähnrich im 9. 
weſtpreuß. Inft.⸗Regt. 176, zum Fähnrich be⸗ 
fördert. Woeſte, Major beim Stabe des weſt⸗ 
preußiſchen Pion.⸗Batls. Nr. 17, unter Verſetzung 
in die 2. Ingen.⸗Inſp. zum Ingen.⸗Ofizier 
vom Platz in Magdeburg ernannt. Adeneuer, 
Hauptmann und Kompagniechef im hannov. 
Pion.⸗Batl. Nr. 10, zum Stabe des weſtpreuß. 
Pion.⸗Batls. Nr. 17 verſetzt. Als penſionierter 
Stabsoffizier zugeteilt der Fortifikation in Thorn: 
Crüger, Major z. D., zuletzt in der 1. Ingen.⸗ 
Snip. und Ingen.⸗Offizier vom Platz in Geeſtemünde. 
Meyer, Leutnant im weſtpreuß. Pion.⸗Batl. Nr. 17, 
zu den Reſerveoſſizieren des Bataillons übergeführt. 
— Bei der Kadettenverteilung 1902 ſind über⸗ 
wieſen: dem Inf.⸗Regt. von der Marwitz (8. 
Pomm.) Nr. 61 der Kadett Haaſe als charakteriſ. 
Fähnrich, dem 1. weſtpreuß. Fußart.⸗Regt. Nr. 11 
die Portepeeunteroſſiziere Ammon und Gerlich 
als Leutnants, vorläufig ohne Patent, und dem 
2. weſtpreuß. Fußart.⸗Regt. Nr. 15 der Kadett 
Ribbentrop als charakteriſ. Fähnrich. Zahlmeiſter 
Lindenburger vom 3. Bataillon Infanterieregiments 
Nr. 21 iſt zum Oberzahlmeiſter ernannt worden. 

— Umzug! Welch eine Reihe entſetzlicher 
Bilder läßt das kleine Wörtchen in der geängſtigten 
Seele der ahnungsvollen Hausfrau entſtehen. 
Sie ſieht ſie ſchon in Gedanken vor ſich, alle die 
nur noch drei⸗ oder zweibeinigen Schränke und 
Kommoden, die Tiſche mit den verſchrammten 
Polituren, die verbeulten Kohlenkaſten und die 
aufgeriſſenen Polſterbezüge, hört bereits im Geiſte 
das Klirren zerbrochenen Porzellans, das feine 
Knacken eingedrückter Glasſchrankthüren und das 
auf die Nerven fallende Knirſchen eines berſtenden 
Spiegels. Wie die Poſaune des jüngſten Gerichts, 
ſo tönt das ſchwerfällige Rumpeln des grün ge⸗ 
ſtrichenen Kaſtens an ihr Ohr, der da langſam 
die Straße heraufrollt, um ſchließlich vor dem 


gleich jungen, grünen Sproſſen dem Leben wieder⸗I[Hauſe Halt zu machen. Dann aber entwickelt 


i 


fich ein reges Leben. Treppauf, treppab hallen 
wuchtige Schritte, und eins nach dem andern von 
den hunderterlei nützlichen und unnützlichen Dingen, | 7 
mit denen nun mal ein ordentlicher Haushalt be⸗ 
haftet iſt, verſchwindet in dem geräumigen Innern 
des plumpen Gefährtes. Endlich iſt auch das 
letzte Stück kunſtgerecht verſtaut. Die Hausfrau 
ſeufzt und wiſcht ſich den Angſtſchweiß, den ihr 
die gefühlloſen Transporteure erpreßt haben, von 
der glühenden Stirn. So leb denn wohl, du 
ſtilles Haus, denkt fie bei fih, kehrt den fo lang 
bewohnten Räumen, die ſie nur wegen der ewig 
Klavier klimpernden Nachbarin verlaſſen, den 
Rücken, und begiebt ſich hoffnungsfreudig ins 
neue Heim. Auch hier entwickelt ſich bald wieder 
eine emſige Thätigkeit, denn der grüne Rumpel⸗ 
kaſten iſt inzwiſchen angelangt, und nun ſpeit das 
„doppelt geöffnete Haus die ſämtlichen Möbel 
wieder heraus. Ein prüfender Blick überfliegt 
jedes einzelne Stück. Richtig! Dieſes iſt şer- 
brochen, jenes verbogen. Tine ſtille Zähre rinni 
über bie Wange der unglücklichen Beſitzerin. 
Dann geht ſie reſigniert in die Küche und ſetzt 
den Leimtopf aufs Feuer. Ueber alledem iſt es 
Abend geworden, und die Familie hat ſich an 
den Tiſch geſetzt, um das in Eile zuſammengeholte 
Abendbrod einzunehmen. Da horch, welch ſeltſam 
ſchnarchender Ton dringt plötzlich durch die 
Decke? Allmächtiger! ſtöhnt die ſchwer geprüfte 
Hausfrau und ſinkt matt in die Sophacde. Da 
oben lernt jemand — Poſaune. 

— Weſtpreußiſcher Provinzial - Lehrer- 
verein. Der Vorſtand des Weſtpreußiſchen 
Provinzial⸗Lehrervereins überreicht ſeinen Mit- 

gliedern ſoeben das Jahrbuch über das 28. Vereins⸗ 
112 55 welches auch die Jahresberichte des Weſt⸗ 
preußiſchen Peſtalozzi⸗Vereius und des Weft- 
preußiſchen Lehrer⸗Emeriten⸗Unterſtützungsvereins 
"enthält. Die Mitgliederzahl des Weſtpreußiſchen 
Provinzial⸗Lehrervereins betrug 2339, welche Zahl 
fh auf 113 Zweigvereine verteilt. Im Laufe 
des Berichtsjahres find verſtorben 28 Mitglieder, 
von denen das jüngſte (Lehrer Idel-Neumünſter⸗ 
k berg) 23 Jahre und das ältejie (Lehrer emer. 
Schweizer⸗Letzkauerweide) 87 Jahre alt war. — 
Der Peſtalozzi⸗Verein hatte 1031 Mit⸗ 
glieder. 85 Witwen wurden mit je 60 Mark 
anterſlützt. Das Bejamtvermögen betrug etwa 

80 000 Mark. Die Mitgliederzahl des 

Emeriten⸗Unterſtützungsvereins be- 

trug 598. Es wurden unterſtützt 19 Emeriten 

(darunter eine Lehrerin) mit zuſammen 1477 

Mark. Das Geſamtvermögen des Vereins betrug 

6969,42 Mk. 

— die Weſtpreußiſche Landesverſicherungs⸗ 
anſtalt (Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung) in 
Danzig be 3 da ſich die vorhandenen 

„Räume bei d em koloſſal gewachſenen Geſchäfts⸗ 
umfang t a mehr als völlig unzulänglich er⸗ 
weisen, auf dem Baugelände ſüdlich vor dem Hohen 

Thor einen eigenen Hausbau zu errichten und 

‚fteht deshalb mit der Stadt Danzig wegen An⸗ 

kaufs einer 2793 Quadratmeter großen Baufläche 

für den Preis von rund 130000 Mark in 

Anterhandluna. 

— die verſchleppung von Stüdgütern it 
in vielen Fällen auf mangelhafte bezw. 
undeutliche Signierung zurückzuführen. 

Es empfiehlt fi daher für größere Firmer, um 
unnötige Verzögerungen in der Beförderung der 

l Stückgüter zu vermeiden bezw. eine ſchnellere Be⸗ 
förderung zu erzielen, die aufgelieferten Stückzüter 
außer der Signatur mit Beklebezetteln zu 
verſehen, die neben Namen und Wohuort des 

Abſenders den Namen der Aufgabe und Be⸗ 

ſtimmungsſtation ſowie das Datum der Muj- 

lieferung enthalten; auch wülde fih bei der 

Verwendung von Signierfahnen, die zur größeren 

Haltbarkeit am beſten aus Leinwand hergeſtellt 

werden, empfehlen, in dieſelben den Namen der 

Abgangsſtation ſowie den Tag der Auflieſerung 

aufzunehmen. Die größeren Firmen, die beab⸗ 

ſichtigen, die von ihnen zum Verſande gelangenden 

Stückgüter in dieſer Weiſe zu fignieren, pona 

wie man ſchreibt, gut thun, ein Muſter d 

Beklebezettel vor ihrer Herſtellung der kgl. Güter. 

abfertigungsſtelle zur Begutachtung vorzulegen. 

— Remontemärkte. Die diesjährigen weft- 
preußiſchen Remontemärkte werden auf Beſtimmung 
des Kriegsminiſteriums abgehalten: In Marien⸗ 
werder am 30. April, Rehhof am 1. Mai, 
Jablonowo am 2 Mai, Januſchau (Kr. Roſenberg) 
am 24. Mai, Neumark am 26. Mai, Auguſtenhof 
(Kr. Strasburg) am 26. Mai (Nachm), Wrotzk 
am 27. Mai, Brieſen und Rehden am 28. Mai, 
Wichorſee (Kr. Culm) am 30. Mai, Culmſee 

am 31. Mai, Soßnow (Kr. Flatow) am 3. Juni, 


FLounkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen der Handelsſrau 
Frieda Burkat geb. Brede in 
Podgorz wird nach erfolgter Ag- 
haltung des Schlußtermins hier⸗ 
durch aufgehoben. 

Thorn, den 22. März 1902. 


Königliches Amtsgericht. 
Thotog caphiſches Atelier 


Kruse & Carstensen 


Schloßſtraße 14, 
6 vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


* 


gungsgebäudes 


in Thorn. 


Trockenes 


Alobenholz 1 


be 


Pi 


* 
N 
din 


diesjährige Sommerkonzert fol Mitte Junt im 


findet am Donnerstag, den 3. April, in Artushof 
ſtatt. 


gts. 
Pianiſtin Céleſte Chop⸗Groenevelt, 
die Gattin des bekannten Muſikſchrifiſtellers und 
Romponiften Chop, gewonnen. 
welches die Künſtlerin in Leipzig gegeben 
leſenn wir in der „Leipz. Z g.“ 
5. S nfoniekonzert im Prachtſaale des zoologiſchen 


Derdingung. 


Die Ausführung der Gif 
Schloſſerardeiten einſchl. 
lieferung zum Bau des Güterabferti⸗ 
auf Hauptbahnhof 
Thorn ſol ungeteilt vergeben werden. 

Die Eröffnung der 880 erfolgt 
am Dienstag, den 8. April 1902, 
vormittags 10 Uhr im Bureau der 
H Eiſenbahn⸗Betriebsinſpektion 1 


unter Schuppen lagernd, ſtets zu haben. 
A. Ferrari, Holzplat a. d. W. 

Gleichzeiti 1 trockenes Kiefern: 

. und 2. Klaſſe. 


Terespol am 13. Juni, Alt⸗Dollſtädt (Kreis Pr.⸗ 
Bea) am 14. Juni, Flatow und Konitz am 
e Ah am 8. Auguſt, Dt.⸗Eylau 
am 9. 
— Stipendien für Fachſchulen. Der Handels- 
miniſter regt in einem an die Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten gerichteten Erlaſſe die Bildung von Stipendien 
für Schüler gewerblicher Anſtalten an. Er be⸗ 
zeichnet es als in hohem Grade erwünſcht, daß 
beſonders tüchtigen und jungen Leuten, welche die 
zum Schulbeſuch erforderlichen Mittel nicht ſelbſt 
aufbringen können, durch Stipendien Gelegepheit 
geboten wird, ihre Kenntniſſe und Fertigkeiten zu 
vervollkommnen, denn bie Erleichterung des Vor⸗ 
wärtskommens unbemittelter ſtrebſamer Perſonen 
liege nicht nur im allgemeinen Intereſſe, ſondern 
bilde auch ein weſentliches Merkmal ſozialer 
Fürſorge. Der Staat Helle freilich auch alljähr⸗ 
lich Mittel zur Ausbildung von G. werbetreibenden 
auf Fachſchulen zur Verfügung. Seine erſte 
Aufgabe aber habe er in der Begründung und 
Unterſtützung von Fachſchulen zu erblicken, während 
er die Stipendiengewährung vornehmlich ſolchen 
Organen überlaſſen müſſe, die ihrerſeits gleichfalls 
ein Intereſſe an der Ausbildung tüchtiger junger 
Leute haben und andererſeits den Verhältniſſen 
näher ſtehen und daher die Würdigkeit und 
Tüchtigkeit der Bewerber um Unterſtützungen am 
beſten zu prüfen imſtande ſind. 

— Chorner Uredit⸗Geſellſchaft G. Prowe 
& Co. i. L. Wie wir erfahren, beabſichtigt die 
Thorner Kredit⸗Geſellſchaft G. Prowe & Co eine 
Abſchlagszahlung von 300 Mk. auf jede Aktie 
vom 9 April ab zu leiſten, alſo auf 500 Aktien 
150 000 Mk. 

— die Thorner Liedertafel hielt geſtern 
eine Hauptverſammlung ab, in welcher 
der zweite Vorſitzende, Herr Jacob, den Jahres⸗ 
bericht erſtattete. Bei der darauf folgenden Vor⸗ 
ſtandswahl wurden die bisherigen Vorſtandsmit⸗ 
glieder wiedergewählt. Zu Kafjenprüfern wurden 
die Herren Goewe und Tarrey ernannt. Das 


Schützenhaus ftatıfinden. 
— das letzte Künftier-Konzert dieſer Saiſon 


Herr Kapellmeiſter Hietſchold veron⸗ 
ſtaltet es mit feinem Orcheſter (Rapelle des Juf.⸗ 
Nr. 61) und hat dazu die gefeierte 


Ueber ein Konzert, 
hat, 
fo ger des: „Das 


Gartens vermittelte den Beſuchern die Bekannt⸗ 


ſchaft einer tüchtigen auswärtigen Künſtlerin, der 
Frau C. Ch.⸗G. Sie iſt eine techniſch wohl⸗ 
gerüſtete Pianiſtin, die, 


allen Anſprüchen der 
modernen Virtuoſität gewachſen, in Tſchaikowskys 


B-moll-Konzert eine vortreffliche Probe ihres 
Könnens ablegte und als Klaviervirtuoſin hoher 
Beachtung wert iſt. Ihre vorzüglich gebildete 


Technik, der klangvolle, kräftige Anſchlag, auch 
die Art zu phraſieren und zu betonen, laſſen auf 
einen außerordentlich ſoliden Studiengang, den 
ſie hinter ſich hat, ſchließen. Frau Ch.⸗G. busite 
ſich einer höchſt ehrenden Aufnahme erfreuen.“ 
Karten im Vorverkauf ſind in der Buchhandlung 
von E. F Schwartz zu haben. 

— Abſchiedsfeier. Die Vorſteher und Beamten 
der hieſigen Poft- und Taelegraphenämter 
hatten Ach geiterm zu einer Abſchiedsfeier für die 
von hier ſcheidenden Herren Poſtkaſſierer Hollſtein, 
Poſtſekretär Lösdau und Poſtſekretär Michling 
im Artushofe vereinigt. Herr Poſtdirektor Müke 
widmete den Scheidenden herzliche Worte der 
Anerkennung und gab dem Wunſche Ausdruck, 
daß es ihnen in ihren neuen Wirkungskceiſen 
recht gut gehen möge. Bei Geſängen und ſonſtigen 
Vorträgen nahm die Feier einen recht ſchönen 
Verlauf. 

— Auf den Burenvortrag, welcher heute 
abend 8 Uhr im Schützenhauſe ſtattfindet, machen 
wir nochmals empfehlend aufmerkſam. 


— In der hiefigen Baptiſten Kirche findet 
am Karfreitag eine Taufhandlung durch 
Untertauchen an ſieben jugendlichen Perſonen 
durch Prediger Burbulla ſtatt. Die Neugetauften 

werden dann in die Gemeinde aufgenommen, 
welche mit ihnen hierauf das heilige Abendmahl 
feiert. Abends um 7 Uhr beginnt ein Ge- 
meindefeſt, auf welchem verſchiedene erbau⸗ 
liche Anſprachen und Chorgeſänge vorgetragen 
werden. i 

— Temperatur morgens 8 Uhr 6 Grad 
Wärme. 


Die Kantine 


des unterzeichneten Bataillons 
ſoll für die Zeit der Uebung 
desſelben auf dem hieſigen Shit: | mT 
platz vom 8. bis 25. 4. 02 
verpachtet werden. 

Schriſtliche Angebote find bis 
1/ A. 02 im Zahlmeiſter⸗Ge⸗ 
ſchäfts zimmer Culmerſtroße 12, 
III, woſelbſt auch die Bedin⸗ 
gungen eingeſehen werden können, 
abzugeben. 
Landwehrübungs⸗Bataillon der 
Fußgartillerke Ill. Armee⸗Korps. 


ler⸗ und 
aterial⸗ 


Kleinhols, 


} 


— — JJC VV 


— herr Landrat von Schwerin wird ſich, Konſtantinopel, 26. März. Die 
wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, dem.] Pforte kaufte die im Beſitz einer engliſchen 
nächſt im Auftrage der Regierung auf drei] Geſellſchaft befindliche Eiſenbahnlinie 
Monate zu einer landwirtſchaftlichen[pßaifa- Damaskus für 155 000 türkiſche 
Studienreiſe nach Amerika begeben.] Pfund zurück. Der Vertrag wurde von den Be⸗ 
— Waſſerſtand der Weichſel 2,50 Meter. teiligten endgiltig angenommen. 

— Derhaftet wurden 2 Perſonen. Pretoria, 26. März. Mehrere berittene 
Lulkau, 24. März. Hier fiel beim Spielen dasſbritiſche Kolonnen unternahmen am 23. 
wei Jahre alte Söhnchen des Beſitzers Zander in die d. M. eine kombinierte Bewegung gegen 


F Delareh. Ueber das Reſultat derſelben Viegen 
Kleine Chronik. noch keine Berichte vor. 
* Das Barmer Stadttheater nieder⸗ 
ge Ber In der Nacht zum Dienstag ift 
im Barmer Stadttheater auf dem Schnürboden 
plötzlich Feuer ausgebrochen, dos mit rapider vom 25. März 1902. 
Schnelligkeit fih über das ganze Haug verbreitete. Für Getreide, Hütfenfrächte und Oelſaaten werden 
Die Entſtehüng des Brandes iſt noch nicht auf: außer dem notierten Preiſe ? M. per Tonne ſogenannte 
geklärt. Am Abend war das Schaufpiel „Ueber eee uſancemäßig vom Käufer an den 
den Waſſern“ von Georg Engel gegeben worden, Weizen: anito hochbunt und weiß 750 Gr. 138 Mk. 
und die Vorſtellung batte kurz nach 10 Uhr ge⸗ Roggen: inländiſch grobtörnig 732 Gr. 146 Mk. 
endet. Nur ein Teil der Garderobe und der tranſito groblörnig 714 Gr. 107½ Mk. 
Bibliothek konnte vor den Flammen gerettet wer⸗[Gerſte: inläudiſch große 668 - 692 Or. 126-130 Mt. 
den. Menſchen find nicht zu Schaden gekommen.] Hafer: G e 
Durch den Einſturz einer Eſſe wurde der Betrieb] Rah zucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ruh. 
der d N e 1 i 3 5 franko Neufahrwaſſer 
Ein Druckfehler auf den neuen inkl. Sack Ge 
Dreipfennig⸗ Briefmarken. Bei einer 
Serie von Dreipfennig- Marten ift infolge irgend 
eines Zufalles beim Drucken aus dem Aufdruck 
„Deutſches Reich“ ein „DFUTSCHES REICH“ 
entstanden. Wie der ſeltſame Fehler entſtand, 
das bildet augenblicklich noch den Gegenſtand 
eingehender Unerſuchung. Die Briefmarkenſammler 
werden eifrig darauf bedacht fein, in den Befik 
des Fehldruckes zu gelangen, der ſich, wie ſchon 
erwähnt, nur auf einer Serie der Dreipfennig⸗ 
Marken findet, und zwar auf der 99. des 100 
Marken enthaltenden Bogens. 
* 5 Perſonen verbrannt. Bei einer 
Feuersbrunſt in der Brauerei Nyland in Hernö⸗ 
ſand (Schweden) verbrannten in der Nacht der 
Beſitzer der Brauerei, deſſen Frau und 3 Kinder. 
Der Krebserreger entdeckt? In 
Berlin es in der letzten Setzung des Komitees 


Handels-Nachrichten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börse 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 25. März. 

Weizen 170—175 Mk., abfallende blauſpitzige 
Qualität unter Notiz, alter Winterweizen ohne Handel. 
Roggen, geſunde Qualität 146 — 152 Mk. — Gerſte nach 
Qualität 118—122 Mk., gute Brauware 126—130 Mk. 
— Erbſen Futterware 135 —145 Mk., Kochware 180 bis 
185 Mk. — Hafer 140 bis 142 Mk., feinſter fiber Notiz. 


Hamburg, 25. März. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos ver März 30¾, per Mai 31, per September 
32, per Dezember 32°/,. Ruhig aber behauptet. Umſatz 
1000 S Sack. 


Hamburg, 25. März. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren- 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per März 
6,37½, pr. April 6,49, per Mai 6,50, pr. Auguſt 6,80 
per Oktober 7,07 ½, per Dezember 7,26. Behauptet. 


Hamburg, 25. März. Rüböl ruhig, loko 57. 
Petroleum ſtill. Standard white loko 6,50. 


für Krebsforſchung Geheimrat v. Leyden einen Magdeburg, 25. Marz. Zuckerbericht. Korn ⸗ 
Vortrag G die Paraſiten des ) rebſes, in zucker, 88% ohne Sack 7,40— 7,70. Nachprodukte 75% 

1 2 4 ohne Sack 5,25—5,60. Stimmung: Ruhig. Kriſtau⸗ 
welchem er zu folgenden Schlüſſen gelangte: zucker I. mit Sac 27,95. Brodraffinade 1. ohne Faß 23,20, 


Das Carcinom ift eine übertragbare (an- 
ſteckende) Krankheit, bedingt durch paraſitäre 
Organismen (Protozoen), welche die vom 
Redner gefundenen und vorgezeigten 


Gemahlene Naffinade mit Sack 27,95. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,45. Stimmung: —. Rohzucker I Prodult 
Tranſito f. a. B. Hamburg pe März 6,35 Gd., 
6 30 Br., ber April 6,37½ (d. 6,42½ Br., per Ma 
6,50 Gd., 6,5210 Br., ver Auguſt 6,.77½ Gd., 6,8217, 


feien, An den hochintereſſanten Vortrag, Se, per Olt.Dez. 7,10 Gd, 7,15 Br. — Ruhig. 
welcher durch zahlreiche mikroſkopiſche Präparate Köln, 25. März. Rüböl loto 59,50, per Mai 
und Zeichnungen veranſchaulicht wurde, ſchloß] 58,00 Mt. — Regen. 

fih eine lebhafte Diskuſſion. Hoffentlich erfährt as 


man bald etwas näheres darüber, ob die Ent⸗ Tele grapbiſche Mörſer⸗Depeſche 
deckung, die ſich bisher immer als Irrtum heraud= | Reriin 26. März. Fonds feft. |25. März. 
ſtellte, diesmal wirklich gelungen iſt. rufe re 216,15 pe 42 

Varſchau age ae i 
eſterr. Banknoten 85,20 85,15 
Benehe Maukicten. Bomb. Konjois 3 pë 9225 | 92,20 
Kiel, 26. März. Der Kaiſer beſtimmte] Preuß. Konſols 8a pCt. 101,70 | 101,20 
, meh | SE | Iel 
jeine biezi brige Nordlandsfahrt. Deutſche Reichsanleihe Vy pet. 101,70 | 10190 
Karlsruhe, 26. März. In Raſtatt er⸗ * Pfdbrf. í „pet. neul. II. 89,50 | 89 80 
ſchoß Leutnant van Hout vom 25 a pt. do. 98,— 98,20 
ee -Regiment feine Geliebte, die junge Bolenr Bfandbriee $ 1 1 0 a 
Tochter eines hieſigen Bürgers, und dann ſich Poll. Se e 5 ai 99,90 | 9993 
“er Wr. Bom 31. Mir 4h fg due tik. , , | noae 
Genf, 26. är om 31. ärz ab Italien. ente 4 pet K 

findet in Genf ein ä Kongreß aller auf e ur a 7 — 
europäiſchen Unive: fitten ſtudierenden arme⸗ Gr. Berl. Straßenbahn -Attien 203,50 | 244.25 
niſchen Studenten ſtatt, der eine Woche | Harpener Bergw.⸗Akt. 66,30 | 167,50 
dauern wird. Laurahütte Aktien 20230 | 203,40 
London, 25. März. Während der Prinz ordd. gti pet. ee 
und die Prinzeſſin von Wales in Bun Mai 9 16725 | 167.25 
Chatham dem Stapellauf des K iegsſchiffes „Prince $ Juli 166.50 | 166,50 
of Wales“ beiwohnten, wurde ein Kanonier n Auguſt 988 Pe 
beim Salutſeuern tödlich verwundet; el. — Pa 1 
wurden ihm beide Arme fortgeriſſen. sagen: Juli 143,75 143 75 
Venedig, 26. März. Botſchafter Graf „ Auguft —.— 
Wedel iſt aus Rom hier eingetroffen. Derſelbe Spiritus: Loch m. 70 M. Ei, 34.0] 34.— 


ſtattete nach feiner Ankunft dem Reichskanzler 5 ac 


Grafen Bülow einen Beſuch ab. 

Petersburg, 26. März. Auf dem 
Aſowſchen Meere wurden 24 Barkaſſen mit 
300 Schiffern vom Eiſe eingeſchloſſen 
180 Schiffer wurden von dem Dampfer „Weliki“ 
gerettet; von den übrigen fehlt jede Spur. 

Warſchau, 26. März. Trotz des ſchnee⸗ 
armen Winters erwarten die Landwirte eine gute 
Ernte am Wintergetreide. 

Chalons fur Marne, 26. März. 
Gegen die Brücke von Cheverney wurde ein 
Dynamit ⸗Atfentat verübt, wodurch die- 
ſelbe teilweiſe zerſtört wurde. Von dem Thäter 
fehlt jede Spur 


Wechſel⸗Diskont 3 ae 


5 


A 


‚Wan 


Doss’iäes  Sonfursperfahten. | „, Derdingung Die Kantine "mm mm are une as vorzmgne| DOSS Doge 
mit der „schwalbe futer 


für alle Vogelarten erprobte Miſchungen, 
100 fach prämiirt, in den meiſten j00- 
logiſchen Gärten im Gebrauch, iſt das 


beſte und älteſte Futter 
in verfiegelten Packeten 
zu Originalpreiſen in ſtets friſcher 
Packung erhältlich in Thorn bei Paul 
Weder, Germania⸗Drogerie, Kulmer⸗ 
ſtraße 1 und Breiteſtraße. 

Iluſtrierte Preisliſte über Vögel, 
Käfige und Aquarien verſendet gratis 
gapo Voh, Hoflieferant, Köln am 

Rhein. 


Wir empfehlen zum Feſte unſer als vorzüglich 
bekanntes 


s Kaisermehl = 


zu Mühlenpreiſen. 


Thorner Dampfmühle, 


Gerson 3 Co. 


Damen -Faletots „ 


` 


„ee. * Und 
Artushof, Donnerstag, den 3. April cr.: 


Letztes Künstler-Konzert. 


Solistin: . 
Frau Céleste Chop - Groenevelt 
aus New - Orleans. 


Zur Aufführung gelangt u. a.: 
Saint Saöns Klavier-Konzert G-moll 
Max Chop Klavier-Konzert C-moll 


Brennabor ist die beliebteste Marke. — Kataloge postfrei. 
ge p Kapelle des Regiments No. 61. 
Flügel: Kgl, Hoflieferant Blüthner, Leipzig, 


Vertreter: Oskar Klammer, Thorn III! 
Num. Karten & 2 Mk., Stehplätze à 150 Mk., Schülerkarten 


Wohnung, 2 gr. Zim. m. Kabine] à 1 Mk. sind von Sonnabend, den 29. März cr, zu haben in der 
Küche, Ent. z. v. Heiligegeiſtſtr. 7:9. | Buchhandlung von E. V. Schwartz, 


Zahnkitt 


M. Berlowitz. 


| 
THORN, Seglerstrasse 27. | 


$ Es hat Gottzdem Herrn 
gefallen, unseren guten 
einzigen Sohn und lieben 
Bruder 


Karl Zander 


im Alter von 22 Jahren W 
zu seinem Geburtstage 
am 25. d. M. nach langem, Wg 
schweren, aber doch still B% 
getragenen Leiden zu sich 

nu rufen, ; 
Mocker, 26. März 1902. ® 
* Um stille Teilnahme 
bitten die tiefbetrübten 


Eltern u. Schwester. 


SIN Die Beerdigung findet 
am Charfreitag um 3 Uhr 
nachmittag vom Trauer- W 
bause Mocker Schwager- Sai 
Qg strasse 42 aus statt. BEN 


Kuuben⸗Millelſchule 
Die Aufnahme findet ſtatt am 


Montag, den 7. April 


un 


Dienstag, den 8. April, 
von 9—12 Uhr im Simmer Nr. 8. 

Am erſten Tage werden nur ſolche 
Knaben, welche in eine der beiden 
unterſten Klaſſen kommen wollen, am 
zweiten Tage alle übrigen aufge⸗ 
nommen. Letztere haben Schreib 
materialien mitzubringen. { 

Von Anfängern ift der Geburts- | k 
und Impfſchein, von denjenigen evan= 
geliſchen Bekenntniſſes auch der Tauf⸗ 
ſchein, von den aus anderen Schulen 
übergehenden Schülern ein Ueber- 
weiſungs-Zeugnis, die zuletzt ver⸗ 
wendeten Schulbücher und Hefte und, | 128, 
wenn jie vor 1890 geboren find, der [h, 
Wiederimpfſchein vorzulegen. 


In jedem der letzten Geschäftsjahre wurden gegen 40 Tausend 
Fahrräder verkauft. Diese Zahl wurde bisher von keiner andern 


Fabrik auch nur annähernd erreicht. 


mit Orchesterbegleitung. 


Orchester: 


erkstatt fü: Polsterarbeiten 
und Dekorationen. 
Neuanfertigung wie Aufpolstern und Repa- 
raturen von Sophas, Sesseln, jeder Art Ma- 
tratzen, Anbringen der Gardinen, Portieren 
und Rouleaux, Anfertigen von Marquisen und 


Wetterrolleaux 
schnell, gut und allerkilligst. 


F. Bettinger, Sirobandstrasse 


Geschäftsverlegung. 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend 
mache die ergebene Mitteilung, daß ich vom 1. April 
d. Is. mein 


Spezial⸗Schuhwarengeſchäfl 


nach Breiteſtraſßſe 26 ſchrägüber der Konditorei 
von J. Nowak unter der Firma M. Bergmann 
verlege. 


empfehlen Anders & CO 


L 


Man verlange ausdrücklich 
= nur 


Ich bitte das mir geſchenkte Vertrauen auch nach 
meinem neuen Geſchäftslokal übertragen zu wollen. 


A 


| Pneumatic 


beste und billigste 
Kirchliche Nach 


Hochachtungsvoll 


M. Bergmann. 


Dunlop- 
Bereifung für Fahrräder. 
richten. 


Altſtädt. evangel. Kirche, 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 


NN 


| Reuftädt: e 5 2 
Ki evange, tira, 


Lindenblatt. TERN E Nachher Beichte und 1 A 1 
G J 8 NN ON EN N N AN Ns \ e & i 
H Y NNS : Beichte und Abend⸗ 3 
Fleischer-Innun ff. Kuchen und Stollen! \ W ee E 
Thorn. 9 eon Pelz- und wollene Naelıen S Selene fü bis Halle Memen Dana. > 


Am Mittwoch, d. 9. April d. J., 


nachmittags von 3 Uhr ab 


im hieſigen Schlachthauſe: 
Meiſter⸗ und 


N werden den Sommer über Morgens 7 Uhr: Veichte 
; mahl. 
Vorm. 9 Uhr: Gottes dienſt. 

Herr Superintendent Wauble. 


Nachher Beichte und Abendmahl. 


Gründonnerstag- w 
Bretzeln 


Run fiberen Aufbewahrung I 
N gegen Motten und Fenerichaden À 


angenommen bei Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 


zum Selbftplombieren hohler Zähne 


a For R 


Gharjreitag, d. 28. März 1902. 


Herr Pfarrer Jacobi, 


Herr Prediger Krüger. 791 


Derſelbe. 


aqueites. 


ai 


f 


Geſellen-Prüfung. 

Die Anmeldungen ſind bis zum 
1. April d. Js. bei mir einzureichen. 

Die Lehrlinge haben zur Prüfung 
einen ſelbſtgeſchrſebenen Lebenslauf, 
ein polizeiliches Führungszeugnis und 
ein Zeugnis des Lehrmeiſters vorzu⸗ 
legen. 

Den Prüfungs- und Geſellen⸗Aus⸗ 
ſchuß erſuche ich pünktlich ſich einzu⸗ 


5 „ , y 


PAREZA 


empfiehlt 


Paul Seibicke, 


Feinbäckerei, 


Herr Pfarrer Heuer. 
Kollekte für das ſtädtiſche Armenhaus. 
Evang. Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 

Herr Divijionspfarrer Großmann. 
Nachher Beichte und Abendmahl. ! 
Nachm. 2 Uhr: Liturgiſcher Hinder- 

gottesdienſt. 

Herr Diviſionspfarrer Großmann. 


O. Scharf, 


Kürſchnermeiſter. 


A 


eee 


pur! pun -WEYLI9 ‘-ZIRMIIS zr 


Abholen auf Wunſch. 


Eb. ⸗luth. Kirche. 
Donnerstag, 27. März, nachm. 4 Uhr 3 


Baderstrasse 22. 


finden, 
Thorn, den 25. März 1902, 


U 
1 


S YH 


š i Beichte und Abendmahl. 
W. Rom Ann, } C1 Charfreitag, 28. März. vorm. 9¼ Uhr: 
| Obermeifter. j a Liturgiſcher Gottesdienſt mit Beichte 


und Abendmahl. 

Nachm. 3 Uhr: Predigtgottesdienſt. 
Reformirte Gemeinde. 
Vormittag 10 Uhr: Gottesdienſt und 
Kommunion in der Aula des Kgl. 
Gymnaſiums. Vorbereitung um 

9%, Uhr. 


ek 


* Erprobtes Kuchenmehl u. frische Hefe, 2 


* 1018 


Frühstücks- und Tafel-Gebä 


Alte Metalle, altes Leder, 
Werkzeuge, Packkiſten vp. 
ſollen vom Artillerie Depot Thorn 
am Freitag, den 4. April d. J., vor- fa 
mittags ½9 Uhr am Wagenhaus IVI 
hinter der Defenſionskaſerne und dem 
nächſt am Wagenhaus III an der 
Culmer Esplanade meiſtbietend gegen 
Barzahlung verkauft werden, 


Frischen Mohn 


blau und weiß empfiehlt Mi 
A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 
Filiale: Brückenſtraße 20. A 


> * m 

r| Ein Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, findet per fof 
Stellung bei Sultan & Co., G. m. b. H. 


Zum ſofortigen Eintritt 


werden geſucht 


+ +. 
ein Lehrmädchen 
mit guter Schulbildung für Kontor- 
weſen. Meldungen werden nur 
ſchriftlich unter Angabe der genauen 

Adreſſe entgegengenommen. 


Junge Ar heitsmädchen 


Tichtige Losperkäufe 


für ſofort gegen hohe Proviſion ge⸗ 
ſucht. Offerten unter 5000 an die 
Expedition der Meckl.⸗Strel. Landes⸗ 
zeitung Neuftrelitz. 


Schreiber 
— Anfänger — verlangt. Meldung. 
unter Nr. 99 Geſchaftsſt. d. Z. erb. 


i Swei ſelbſtſtändig arbeitende 
Ntaurer⸗- 


Herr Prediger Arndt. 
Baptiſten⸗Kirche, Heppnerſtr. 
Vorm. 9½ Uhr und Nachmittag 4 Uhr: 

Predigtgottesdienſt. 

Herr Prediger Liebig⸗Inowrazlaw⸗ 
Danach Taufe und Abendmahl. 

Herr Prediger Burbulla. 

Abends 7 Uhr: Gemeindefeſt. 
Evangel⸗luth. Kirche in Moder. 
Vorm 9, Uhr: Liturgiſche Andacht. 
Nachm. 4 Uhr: Predigt. 


Cy ee e 
Herrmann Thomas, Thorn 


- Š Hoflief. Herr Paſtor Meyer. 
hr pfelsinen pe ieh Paſtengeſellen. vom vollendeten 14. Lebensjahre an. Mädchenſchule Moder. 
volle ? * durchaus nüchtern und zuverläſſig Vorm. 9½ Uhr: Gotterdienſt. 


I junger geschickt. Arbeiter 


für dauernde Stellung 
Gebr. Rosenbaum, 


Dhd. 60 und 80 Pfg., Wiederver⸗ 
käufern billigt, empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evang. Kirche zu podgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte und Abend⸗ * 


werden verlangt. 
Lohnanſprüchen bei 


Prowe. 


Meldungen nebjt 


Kali N [Maur L i a me 5 g eijter, Papierwarenfabrik. mahl. Anmeldung von € Uhr ab. 
Zement EE = Buchhalterin “22: peot goate | naem. 3 une: einraiiter Goese 
ment, —— nn ~ — . tie ZEN. graphie u. Screen ee de dienſt. Derr Pfarrer Endemann. 

Gyps, in schönster Ausführung | Kun ſcher Inter 60 an die Geihaten. a Dis Deutscher Blau-KreuzDerein. 

heer 2 kann ſich per ſofolt melden. — — h di Charfreitag, 28. März 1902. 

. a us H O ni g k u O h & n. Arnold Loewenberg, Eine tüchtige Nachm. 5 Uhr: Gebetsverſammlung 
Karbolineum 2 Brückenſtraße 6. mit Vortrag von 8. Streich, 

, Für Kinder bedeutend bekömmlicher, wie solche im Vereinsſaal, Gerechteſtraße 4, 


Buchhalterin, 


welche Stenographie und Hammond⸗ 
Schreibmaſchine vollſtändig beherrſcht, 
ſuchen zum baldigen Antritt 


C. B. Dietrich 8 Sohn. 


Maͤdchenſchule. 

Männer und Frauen werden zu 
ie Verſammlung herzlich einge⸗ 
aden. N 


aus Zucker, Marsipan ete, 


Für Wiederverkäufer ein sehr lohnender Artikel. 
Preislisten auf Wunsch, eg 


® 
1 Lehrling 
jucht von ſofort 
F. Bettinger. 
Tapezier u. Dekorateur, Strobandſtr. 7. 


Ein Lehrling 


1 perfeite Köchin 


Franz Zährer, , Eine Frau 5 anasıhen für All 
empfiehlt ſich zum waſchen und Rein⸗ a ann ſich von fojort melden bri ü en ir 2 es 
Thorn. 3 machen. Näheres in der Geſchäfts⸗ für auswärts geſucht. S. Meyer, Steinbildhauer, | mit une Mi weiſt nach i 


ſtelle d. Zeitung. Näheres 


Brückenſtraße 5, J. 
Verantwortlicher Schriſtleuer: Grang Walther in Thorn. — Druck und Verlag d 


ieee 


Strobandſtraße 17, 


er Buchdruckerei der Thorner Oſideuiſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


eee Nn Renee 


K x 
3 


T 


Die Zettel und 


| wird Di 
aber fie ſchuͤttelte abwehrend das 
. Daupt. 


Am Bexenfee. 


Roman von Hella Limpurg. 6 
Machdruck verboten.) 


Wir machten auf Rotenaus Wunſch auch ein 
Daus; ich fand unter dem Schwarm von Ve- 
kunnten auch einige angenehme zum näheren 
Verkehr und ſuchte mir durch Malen und Mu: 
ſizieren und gute Lektüre nebenbei noch geiſtige 
Anregung zu ſchaffen. Für ein leichter zu be⸗ 
friedigendes Gemüt wäre nun auch dies Leben 
ganz behaglich geweſen, doch leider verlangte 
ich in der Ehe nach mehr. Liebe, geiſtiges Mit⸗ 
und Ineinanderleben ſchienen mir die erſten 
Bedingungen dazu, doch all meine Bemühungen 
in der Richtung ſcheiterten völlig. Gerald war 
ein vortrefflicher Kavalleriſt, ſeine Pferde gal⸗ 
ten als die ſchönſten, ausdauerndſten, und ſeine 
Eskadron war ſtets in vorzüglichem Zuſtande. 
Nur ſein Privatleben blieb nach wie vor zü⸗ 
gellos, er ſpielte hoch, wenn auch ſtets mit 
großem Glück, und ſeine Beziehungen zur 
Theaterwelt kannte Jedermann, ja, er wurde 
in Geſellſchaſt mit denſelben geneckt. 

„Arme Annemarie,“ Rudolf ſtreckte ihr voll 
ernſter Teilnahme die Rechte hin, in die ſie 
für einige Augenblicke die ihrige legte, „und 
Du dachteſt niemals daran, mich, Deinen treu⸗ 
eſten Spielgenoſſen, zu rufen, damit er Dir 
beiſtehe in dieſem Elend?“ 

„Nein,“ ſie blickte voll und klar zu ihm auf, 
„das wäre ja ebenſo Treubruch gegen Rotenau 
geweſen. Was zwei Eheleute angeht, betrifft 
keinen Dritten, und ein ſolcher darf ſich nie 
einmiſchen; eher hätte ich mir ſelbſt den Dolch 
ins Herz geſtoßen, als gegen meinen Gemahl 
Hilfe verlangt. 

Der Winter war vorübergegangen, und man 
ſchrieb April, als einer der erſten Runftreiter | 
mit feinem Zirkus hier eintraf, von den Her- 
ren, an ihrer Spitze Gerald, mit lautem Jubel 
begrüßt. 


Anſchlageſäulen waren voll 
ſtungen der Truppe, beſonders 


jedoch ſangen ſie das Triumpflied der erſten 


Reiterin, der „Perle von Andaluſien.“ 

„Ah, eine Spanierin,“ bemerkte Rudolf ſon⸗ 
1 7 erregt, wie hieß ſie denn mit dem Na⸗ 
men?“ 


„Donna Juana. Sie war eine echt füdliche ch 


Schönheit, noch ſehr jung, aber bereits von 
allen Seiten geſeiert. Keine Woche dauerte es, 
ſo lag jung und alt ihr zu Füßen; ich ver⸗ 
nahm das Munkeln und Flüſtern der Geſell⸗ 
ſchaft, ſah, wie mitleidige Blicke mich ſtreiften 
und mein Stolz bäumte ſich gekränkt auf. 
Es iſt ſurchtbar ſchwer, ſich bemitleidet zu 
ſehen; ich wußte es ja genau, ehe eine Silbe 
davon an mein Ohr ſchlug, daß Gerald die 
Reiterin umſchwärme. 

Zugleich mit dem Zirkus war ein eleganter 
Franzoſe in der Stadt angelangt, Marquis de 
la Tour, der auf der Durchreiſe begriffen ſei; 
er wurde in der Weinſtube mit den Offizieren 
bekannt, ſpielte und trank mit ihnen und machte 
in deren Familien ſeine Viſite. Es war eine 
ſchöne ritterliche Erſcheinung mit feurigen Au⸗ 

en und weißen Händen, welche letztere den 
chwarzen Schnurrbart und Henriquatre zu 
drehen verſtanden. Man ſagte mir, er ſei der 
ausgeſprochene Verehrer der Spanierin, der fte 
überall hin begleite und furchtbar eiſerſüchtig 
ſei; zahlloſe Duelle und Streitereien wurden 
ihm ſchuld gegeben, vielleicht nicht mit Unrecht. 

Wozu dieſe Entſchuldigung, Rudolf. Deine 
Frage beantworte ich völlig ruhig mit „Nein“; 
die Familie Rotenau hatte gut intriguiert; 
mein Vater nahm mir auf dem Sterbebett das 
Verſprechen ab, Graf Gerald von Rotenau zu 
heiraten, und ſo durfte ich nicht zurücktreten, 
obſchon mein Herz aufſchrie vor Qual.“ 

„Er war verſchuldet?“ 

„Allerdings. Zudem hatte mein Vater einſt 
ſeine Mutter leidenſchaftlich geliebt, daher ſein 
Intereſſe an deren Sohn. Ich war achtzehn 
Jahre, als ich Geralds Braut wurde; von dem 


Tage an ergriff meine Seele ein Gefühl der] th 


Erbitterung gegen alle die, welche meine Jugend 
untergraben hatten, welches erſt wich, als man 


Beilage zu No. 73 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Donnerstag, den 27. März 1902. 


„Im Gegenteil, es wird mir wohl thun, zus 
dem ſinde ich, daß ich Dir Offenheit ſchuldig 
bin, denn Du daft mir ſogleich unumwunden 
heute die Krunkhert Deiner Mutter mitgeteilt.“ 

Er biß fih au’ die Lippen; nein, er hatte 
der Kouſine nicht alles mitgeteilt; ſie ahnte 
nicht. was ſchwerer denn der Kummer um den 
toten Vater und die kranke Mutter auf ſeiner 
Seele laſtete. 

„Wir hatten uns freilich über Deine Wahl 
gewundert, Annemarie,“ fuhr er fort, „Rotenau 
war überall als Spieler und — verzeihe die 
Offenheit — Don Juan bekannt.“ 

„Ich hatte auch ſchon vor der Hochzeit viel 
gehört und viel anonyme Zuſchriſten bekom⸗ 
men, doch mußte ich meinem Eide treu bleiben. 
Kein Prieſter, kein Gerichtshof konnte mich deſ⸗ 
ſelben entbinden und unter Thränenſtrömen er⸗ 
wartete ich den Tag meiner Trauung.“ 

„Rotenau, der wenig anweſend, aber immer 
faft unterwegs war, mochte wohl denken, die 
Liebe komme nach derſelben; auch wollte er 
meinen Vormund nicht gegen ſich einnehmen, 
genug, er war der aufmerkſamſte Bräutigam, 
der ſich denken läßt.“ 

„Und wie wurden die pekuniären Verhält⸗ 
niſſe geordnet?“ 

„Zu Gerald's höchſtem Zorne blieben meine, 
von beiden Eltern ererbten Kapitalien unkünd⸗ 
bar ſtehen, und nur ein von der Großmama 
geerbtes Vermögen von zwanzigtauſend Tha⸗ 
lern wurde uns zur freien Verfügung geſtellt. 
Dies letztere, wenn auch nicht ſehr groß, half 
ihm über die erſten Verlegenheiten hinweg, und 
er hat die Hälfte wohl ſchon am Tage nach 
der Hochzeit verſilbert. Die Zinſen meines el⸗ 
terlichen Vermögens, die ſehr bedeutend waren, 
genügten ja mehr als ausreichend zu einem 
nicht nur ſtandesgemäßen, ſondern ſelbſt lu⸗ 
xuriöſen Leben. 

Ich hatte vor der Trauung, juſt als ich an 
den Spiegel trat, um mich friſieren zu laſſen, 
ein anonymes Billet erhalten, welches, in ſehr 
mangelhaftem Deutſch abgefaßt, mir zur Hod: 


zeit gratulierte und voll ungeſchminkten Hohns 


die Treue meines Verlobten betonte, der ſchon 
ſeit zweimal vierundzwanzig Stunden ſeine 
liebſte, mexikaniſche Freundin vernachläſſigt 
habe, um ſich der reichen Braut zu widmen. 
Sie, die Schreiberin dieſer Zeilen, hoffe, ich 
werde doch ein Einſehen haben und ein Stück⸗ 
en feines mir gehörenden Herzens auch an 
andere Teilhaber abtreten. denn es wäre doch 
langweilig und geſchmacklos, immer nur ein 
und dieſelbe zu lieben. 

Daß ich empört und außer mir war, läßt 
ſich denken; ich legte das Kouvert ruhig in 
den Papierkorb, zündete das Licht am Toilet⸗ 
tentiſch an und verbrannte die abſcheulichen 
Zeilen. Freilich trug dieſer Zwiſchenfall nicht 
dazu bei, mich glücklicher zu fühlen. und Ge⸗ 
ralds gerühmte Treue vor zweimal vierund⸗ 
zwanzig Stunden war wohl nicht gerade geeig- 
net, meine bräutlichen Glücksgefühle zu er⸗ 
höhen. 

Doch meines Vaters Wille wie auch das nun 
einmal gegebene Wort waren mir heilig; ich 
konnte nicht mehr zurück und trat mit einem 
ſchmerzzuckenden Herzen zum Altare. Rotenaus 
„Ja“ klang haſtig und unſicher, vielleicht warnte 
doch ſein Gewiſſen im letzten Augenblick vor 
dem Verbrechen, das er an mir jungem Weſen 
begehen wollte. 

Was ich in jener Zeit gelitten, weiß nur 
Gott allein; man entſetzte ſich über mein 
Ausſehen, über mein Zurückziehen von aller 


Geſelligkeit, und doch konnte ich niemandem 


ſagen: Deshalb geſchieht es — ich kann die 
Demütigung nicht länger ertragen. 

An einem Vormittag machte ich Beſorgungen, 
und als ich heimkehren wollte, ging ich zufällig 
die Straße entlang, die vom Zirkus herführte. 
Eine luſtig lachende Geſellſchaft kam mir ent⸗ 
gegen, voran eine Dame in blauem Reitkleid, 
den gleichfarbigen Schleier um den Hals ge⸗ 
ſchlungen, am Arme eines Herrn, in welchem 
ich noch rechtzeitig Gerald erkannte. Das Blut 
ſtieg mir heiß ins Geſicht. Was ſollte ich 
un? Auf die andere Seite der Straße gehen 
mochte ich nicht; mein Stolz bäumte fid) da» 


gegen, der Kunſtreiterin Platz zu machen, fojt 


mich vor die Leiche meines Gemahls führte.“ ſchritt ich ruhig vorwärts, obſchon mein Puls 


Sie war ſehr bleich geworden, ihre Bruſt flog und meine 


Schläfen hämmerten. Rotenau, 


hob und ſenkte . e „und die Hand, tief in das angelegentliche Geſpräch mit Donna 
e Klei 


welche leicht di 
ſichtli 


Vorüb 


Spanierin höhniſch auflahen, „ſie müßte mit 


Marquis de la Tour ſich zuſammenthun, um 
über unſere Freundſchaft ſich zu entſetzen. Wie 
blaß ſie geworden ſind!“ Das war zu viel 


gegangen, in ein heftiges Schluchzen ausbre⸗ 
chend auf den Divan fant. 

„Am nächſten Morgen,“ fuhr dieſelbe ſort, 
„war Gerald ſchon ausgeritten, als ich zum 


für mich geweſen, ich ſah meinen Gatten nicht Frühſtück kam, und ich atmete auf; ich war 


mehr; als ich heimkehrte, hatte ich mich, ein 
Unwohlſein vorſchützend, in mein Budoir zu⸗ 
rückgezogen, auch mein Eſſen dorthin beſtellt. 
Die Jungfer ſagte dem Grafen zudem, ich wolle 
niemand ſehen, als er nach mir fragte. 

Ich blieb allein; er hatte ſagen laſſen, er 
müſſe am Nachmittag wieder fort und würde 
auch abends zum Thee nicht da ſein; wohl 
mochte er den Grund ahnen, weshalb ich mich 
zurückzog, bei ſeinem leichten Temperament 
aber auch denken, ich würde ebenſo raſch wieder 
zu verſöhnen ſein. 

Im Laufe des Nachmittags ließ ſich plötzlich 
eine mir fremde Dame melden, die ihren Na⸗ 
men nicht nennen wollte, doch ſehr dringend 
um eine Unterredung bat. 

Als ich den Salon betrat, prallte ich foͤrm⸗ 
lich entſetzt vor ihr zurück: es war Sennora 
Juana! 

„Frau Gräfin werden ſich allerdings wun⸗ 
dern, mich hier zu ſehen,“ begann ſie lächelnd 
die Unterhaltung, ohne mein eiſiges Benehmen 
zu bemerken, „wir ſind uns heute früh wohl 
zum erſten mal begegnet?“ 

„Es iſt möglich; doch was wünſchen Sie 
von mir?“ fragte ich doll unnahbarem Hoch ⸗ 
muts ſtehenbleibend, ohne der Reiterin einen 
Platz anzubieten; ſie ſah es und in den 
ſchwarzen Augen flammte ein zorniges Feuer 
auf. 

„Ah, nur eine kleine Anfrage, Gräfin Ro» 
tenau, die ich allerdings dieſem — kühlen 
Empfang gegenüber ſchon bereue.“ 

„Dieſes letztere Gefühl erſcheint mir als ſehr 
richtig. Sie können auch wohl vorausſetzen, 
von mir anders empfaugen zu werden.“ 

„Nun, ich bin Ihnen doch ſchon einmal lie⸗ 
benswürdig entgegengekommen,“ rief fie aber» 
mals boshaft, „haben Sie denn nicht am Hoch» 
zeitstag mein Gratulationsbrieſchen erhalten?“ 

„Mein Gedächtnis iſt für fatale Erinnerungen 
und anonyme Beleidigungen ſehr kurz. Doch 
zur Sache; Sie wünſchen?“ 

„Zunächſt auch Ihre Freundſchaft, Gräfin,“ 
lachte die Spanierin hämiſch. „die Ihres Ge⸗ 
mahls beſitze ich in ſo reichem Maße, daß ich 
nicht klagen kann.“ 

„Laſſen wir das, meine Zeit iſt kurz; Fräu⸗ 
lein, weshalb wollten Sie mich denn ſprechen?“ 

„Ah bah, um eine Kleinigkeit. Sehen Sie, 
Ihr Gatte brachte mir geſtern nach der Vor⸗ 
ſtellung ein überaus koſtbares Armband, wel⸗ 
ches ich nicht tragen will, ſondern lieber ver⸗ 
kaufen möchte. Zuvor jedoch wollte ich fragen, 
ob Sie es etwa mir abnehmen würden. denn 
vielleicht ſind es Familienbrillanten und teure 
Andenken?“ 

„Verſetze Dich in meine Lage, lieber Ru⸗ 
dolf, wie furchtbar dieſelbe war. Die Reiterin 
löſte von ihrem Arm einen breiten, mattgol⸗ 
denen Reif, der, mit Brillanten und Perlen 
reich geſchmückt, einen faſt fabelhaften Wert 
repräſentierte“ i 

„Was wollen Sie dafür haben?“ fragte ich, 
ohne aufzuſehen; das Feuer der Steine ſchmerzte 
mich, es ſtellte mir die Schmach, die De⸗ 
mültigung, welche ich erleiden mußte, in immer 
neueres, grelleres Licht. 

„Je nun, ich bin ja keine Händlerin,“ ent⸗ 
gegnete ſie biſſig, „aber unſer einer braucht 
baares Geld zum Leben, und die Gagen giebts 
nicht immer pünktlich. Wenn Sie mir fünf- 
hundert Mark geben, haben Sie das Armband 
zurück; der arme Rotenau wird freilich eine 
ſchlimme, eheliche Szene zu erwarten haben.“ 


Ohne ein Wort zu verlieren, ging ich an 
Ausdruck. Auf dem Schreibtiſch lagen mehrere 


meinen Schreibtiſch, öffnete denſelben und nahm 
die geforderte Summe aus einem Seitenſach, 


noch nicht im reinen mit mir, was zu thun ſei, 
und ſaß grübelnd an der Staffelei, bis ich 
draußen ſeinen ſporenklirrenden Tritt vernahm, 
zugleich aber auch eine fremde, ſcharſklingende 
Männerſtimme: er hatte Beſuch mitgebracht. 

„Ach ja! Herr Marquis de la Tour — ich 
exrate!“ 

„Weiter vermochte ich nichts zu hören, mit 
einem Auffchrei ſtürzte ich hinaus nach meinem 
Schlafzimmer, unbekümmert, ob die Herren 
meine Anweſenheit gemerkt hatten oder nicht. 
Ich verbrachte qualvolle Stunden, Rotenau 
kam nicht, und ich vernahm ſpäter, wie er ſä⸗ 
belraſſelnd und ein Lied pieifend ausging. Erſt 
abends gegen 11 Uhr kehrte er heim, ſehr ani⸗ 
miert und laut und kam direkt in mein Wohn⸗ 
zimmer; ich nahm mir feft vor, ruhig zu blei⸗ 
ben und in dieſem Zuſtand keine Ausſprache 
herbeizuführen. Er begrüßte mich laut la⸗ 
chend, erzählte allerlei Tagesneuigkeiten und 
ſchien meine einſilbigen Antworten kaum zu 
bemerken. Erſt als ich mich erhob und da⸗ 
durch auch ihm das Zeichen zum Aufbruch gab, 
blickte er in mein ſtarres Geſicht.“ 

„Nun, Annemarie, was ift Dir widerfahren? 
Du ſiehſt aus als hätteſt Du ein Glas Eſſig 


getrunken. Bitte, fange nur nicht an, mich mit 
Launen zu quälen; das würde ich Dir bald 
bagewöhnen.“ 


„Ich habe allerdings vielerlei mit Dir zu 
reden, Gerald, aber nicht heute Abend. Du 
kannſt morgen früh mich hier erwarten, wenn 
Du ausgeſchlafen haſt.“ 

Er lachte ſonderbar heifer auf. „Ja, ja. der 
Morgen wird mancherlei Neues bringen. Gute 
Nacht, Kind — ich bin müde“ 

Er ging mit ſchleppenden Schritten hinaus; 
vor der Thür ſchien er nochmals ſtehen zu 
bleiben, und ich lauſchte unruhig was nun 
weiter geſchehen werde, doch er kam nicht wie⸗ 
der. Endlich legte auch ich mich nieder. Ge⸗ 
gen Morgen, mein Z mmer war ſchon völlig 
hell fuhr ich plötzlich hoch auf im Bett, denn 
mir war's, als habe ich einen Knall vernom⸗ 
men. Ich horchte, kalter Schweiß perlte auf 
meiner Stirn, aber nichts ließ ſich hören, ſo 
97 ich ſchließlich meinte, mich getäuſcht zu 

aben. 

Dennoch verließ ich mein Lager eher und 
kleidete mich ohne Hilſe der Jungſer in das 
Morgengewand. Um ſieben Uhr früh flogen 
heftige Schritte über den Flur, es pochte raſch 
hintereinander, und als ich öffnete, ſtand Ag ; 
nes, meine Jungfer, totenblaß wie ein Geſpenſt, 
vor mir, die Hände ringend. 

„Frau Gräfin, ach gnädige Frau Gräfin,“ 
jammerte ſie atemlos, „haben Sie denn ſchon 
von dem Unglück gehört? Ach, den Schuß 
vernahm ich auch, aber ſolch etwas entſetzliches 
dachte ich doch nicht —“ 

„Was ift denn vorgefallen ?“ unterbrach ich 
ſie erſchreckt, „ſagen Sie mir alles ganz ge⸗ 
nau.“ 

„O, mein Himmel, wie ſoll ich es denn 
herausbringen. Der gnädige Herr Graf 
ſind — haben ſich erſchoſſen! Er liegt tot im 
Zimmer“ 

„Eiskalt durchrann der Schreck meinen gan⸗ 
zen Körper, und dennoch wankte ich nicht; es 
war ſeltſamer Weiſe ein erleichtertes Gefühl, 
das mich erfüllte, trotzdem ich von der Stunde 
an keinen Groll mehr gegen Rotenau empfand. 
Man hatte ihn im Sofa ſtitzend gefunden, die 


Waffe noch in der herabgeſunkenen Hand: der 


Schuß war durch die Schläfen gegangen und 
mußte fogleich tötlich gewirkt haben, denn die 
Züge des Toten zeigten noch einen heiteren 
Er 


Briefe, deren einer meine Adreſſe trug. 


welche ich mit ſpitzen Fingern vor der ſchönen lautete ziemlich kurz: 


Reiterin aufzählte; das Armband berührte ich 
nicht. 

„Sie verzeihen wohl noch einen Moment,“ 
ſagte ich dann eiskalt, drückte nun auf die 
Klingel und wartete, bis die Jungfer herein⸗ 


am. ; 

„Agnes“, befahl ich dieſer, fo ruhig wie 
möglich, obwohl es in meinem Innern ſiedete, 
„nehmen Sie dies Armband für ſich — ich 


derſchleppe hielt, zitterte] Juana vertieft, bemerkte mich erft beim direkten ſchenke es Ihnen, und dann führen Sie diefe 
hen; die beiden Offiziere, die mit — Dame hinaus, fie könnte den Weg nicht 


„Spri nicht von damals, Annemarie, es einer andern Reiterin hinterdrein kamen, grüß- finden.“ 


„ A E T 


— 


aufregen,“ bat Thielen eindringlich, ten mich, doch ich ſah über ſie fort, es ekelte 
blonde mich, ihnen zu danken. | e Fa 
si 1 „Ah, Ihre Gemahlin, Graf?“ hörte ich diel drein und rauſchte fort, während ich, als fie 


Sennora Juana ſah mich an wie eine wilde 
Katze; ſprachlos ballte fie die Fauſt hinter» 


„Liebe Annemarie! 

„Wenn Du dieſe wenigen Abſchiedsworte 
lieſt, bin ich nicht mehr in dieſer Welt. Ein 
Ehrenhandel zwang mir die Waffe in die 
Hand; es ift wohl beffer, ich fage Dir 
nicht erſt den Grund deſſelben, es würde 
Deinen Groll gegen mich vielleicht noch ftei» 
gern. Vergieb mir, wenn ich nicht der 
ideale Gatte war, den Du Dir gewünſcht; 
ich wollte leben und mich amüfteren, und 
Dein ſtilles Weſen war mir unverſtändlich. 
Lebewohl, denke nicht ſo ſchroff von dem, 
der es ſich noch im Tote zur Ehre rechnet, 
Dein Gatte geweſen zu ſein. Gerald.“ 

(Fortſetzung folgt). 


Bier-Versandt-Geschäft vn Meyer & Scheibe 


Nachſtehende Paragraphen der Po- 
lizeiverwaltung des Herrn Oberpräſi⸗ 
denten der Provinz Weſtpreußen vom 
23. März 1884 werden hiermit für 
den Forſtgrundbeſitz der Stadt Thorn 
in Erinnerung gebracht. 
õn 1392 des Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
eſetzes vom 5 April 1880. 


Wer Brennholz, underarbeitetes I 


Ban- und Nutzholz, ſowie unver⸗ 
arbeitete Peiiſchen⸗ und Spazierſtöcke, 
Band- und Dachſtöcke, Weidenruten, 
Reijer, Baumrinde, Wurzeln, grüne 
Baumzweige, Maien, Weihnachts⸗ 
bäume, Baum- oder Buhnenpfähle, 
Faſchinen, Strauchbeſen, Reiffſtöcke, 


Bohnen⸗ und Hopfenſtangen, ſowie] 


Laub in eine Stadt oder ländliche 
Ortſchaft einbringt oder überhaupt 


verfährt, muß, ſofern der Transport] 


nicht lediglich von dem Orte, wo der 
Gegenſtand gewachſen iſt, nach dem 


Wohnorte oder Wirtſchaftshofe des 


Wald- pp. Eigentümers geſchieht, mit 
einem Urſprungsatteſt des zuſtändigen 
Forſtbeamten oder des Ortsvorſtehers 
verſehen ſein. Das Urſprungs⸗Atteſt 
muß enthalen: 


1. Send, Name und Wohnort des- \ 


jenigen, welcher das Holz pp. ver- 
fährt 
Wie 


* 


nawu Gattung, Menge oder Zahl 
mit Worten, 
Dauer der Gilligkeit des Atteſtes, 
4. Datum der Ausſtellung und Unter⸗ 
ſchrift des Ausſtellers. 


zu 8 1 des Geſetzes vom 15. April 
1878 betreffend wa Forſtdiebſtahl. 


Mit Geldſtrafe bis zu 2 Mark 
wird beſtraft, wer unbefugt auf 
Forſtgrundſtücken Kräuter, Beeren 
oder Pilze ſammelt, oder, falls er 
einen Erlaubnisſchein des Wald⸗ 
eigentämers, deffen Stellvertreters 
oder Beamten erhalten hat, den- 
ſelben beim Sammeln nicht bei ſich 
führt. 

Thorn, den 15. März 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das zur Hilfsförſterei Olek ge- 
hörige Land toll in ſechs Parzellen 
öffentlich meiſtbietend auf 6 Jahre 
verpachtet werden. Die Größe der 
Parzellen beträgt: 

r. I 0,7500 ha 

. III 12509 ha 

IV 0,7440 ha 

„ V 9,5050 ha 

. V1.0,7500 ha 
Nr. VIL 0,7350 ha. 

Die Bedingungen werden im Termin 
bekannt gemacht, in welchem 500% der 
Bietungsſumme als Kaution von den 
Meiſtbietenden zu hinterlegen find, 

Termin iſt angeſetzt auf 
Freitag, den 4. April er., 

vormittags 9½ Uhr 
auf dem Oberförſtergeſchäftszimmer, 
Rathaus 2 Treppen, Aufgang zum 
Stadtbauamt. 


Pachtluſtigen werden auf Wunſch Nur die besten Zuthaten für mein Kleid 


die einzelnen Parzellen vom Förſter 
Herrn Würzburg zu Forſthaus Olet 
vorgezeigt werden. 

Thorn, den 17. März 1902. 


Der Magiſtrat. 


a Linoleum u. Lincrusta 


in einfacher u, eleganteſter Aus⸗ 
führung billigſt bei 


L. Zahn. 
Telephon Nr. 268. 
Fr 15 2 . s 
Reiche Frau Krämer, Leipzig, 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf 


— Una rn 


N 


gende Bezeichnung des Holzes pp.] 


Strobaudſtraße, Ecke Eliſabethſtraße 10, THOR 


8 Culmer Höcherlbräu: 
dunkles Lagerbier 


N 


. 36 Flaſchen 3,90 Matr, im Syphon a 5 Liter 1,50 Mark, in 1 Liter⸗Glaskrügen 0,30 Mark. 
helles " RD " 3,00 " " n a5 " 1,50 „ * 1 1 n 0,30 n 
Böhmisch Märzen ag 1 3,00 n „ n a5 "n 2,00 „ n 1 1 „ 0,40 n" 
nach Münch. Art (ala Spaten) 30 „ 3,00 „ n 4 5 2.00 „ . 3 0,0 „ 
Export (a la Culmbacher) 25 n 3,00 n " n a5 " 2,25 " m 1 n" " 0,45 " 
Ai Bockbier ESSENER, n 3,00 n n " a5 * 2,25 n m 1 mi "n 0,45 „* 
* Deutſches Pilſener . 25 " 3.00 n” a5 " 2,25 Pr » 1 n 17 0,45 * 


Echt böhmisches Bier: 
Eeht bayerische Biere: 


Münchener Auguſtinerbräu . 18 Flaſchen 3,00 Mark, im Syphon a 5 Liter 2,50 Mark, in 1 Liter⸗Gl 
n Bürgerbräu . . 18 BIRNIE AU = a NO OR re = $ 
Culmbacher Erportbier . 18 3,00 RER 


Nürnbergerbier aus dem Brauhaus A, G. Nürnberg 18“ Flaſchen 3,00 Ml., 
Engl. Porter (Barklay Perkins & Comp., London) 10 Fi. 3,50 Mk. 


Grätzer Bier 30 
Echt Berliner Weißbier per Fl. 15 Pf, 20 Fl. 2,50 Mk. 


* * I 

Die obenerwähnlen Bier⸗Glas⸗Syphon⸗Krüge unter Kohlenſäuredruck gewährleiſten die denkbar 
Zeit Bier friſch wie vom Faß zu haben unter Vermeidung aller Unbequemlichkeiten. 
ſind, durch bequeme Handlichkeit und praktiſche Brauchbarkeit, ſowie durch 
bilden in ihrer einfachen Eleganz einen überaus ſchönen Tafelſchmuck. 


Die Elegante Mode 


liefert ihren Abounentinnen ausgeſchnittene, genaue und 

gebrauchsfertige Schnittmuſter zur geſamten Garderobe für 

Damen und Kinder nach der neueſten Pariſer Mode für 

nur 30 Pfennig pro Stück franko. Rock- und Taillenſchnitt 
gelten für ein Stück. 


Die Elegante Mode 


ift die nützlichſte und touangebende 
Zeitung für Mode und Handarbeiten. 


Preis vierteljährlich L, Mark. 


Alle 14 Tage erſcheint eine reich iluſtrierte Nummer mit Moden 
und Handarbeiten, Schrittmufterbogen, Unterhaltungsteil uſw. 
Monatlich ein prächtig koloriertes Modebild. 


Man abonniert jederzeit bei allen Poſtanſtalten und Buchhandlungen. 


echnikum Sternber 
(Mecklenb.) f. Maschinen- 
und Electr.-Ingen., Techn., 
Werkmeist. Einjhr. Kurs. 
Lehrwerkstätte. 


2000-3000 M. 


werden auf ein Geſchäftsgrundſtück 

in Thorn zum J. April geſucht. 
Meldungen unter A. 8. 50 an 

die Geſchäftsſtelle d. Zeitung erbeten. 


Die Kontursmaſſenbeſtände im A. lehmann ſchen 
Konkurſe werden im Laden Schillerſtraße 2 zu bedeutend hach. 
geſetzten aber feften Preiſen ausverkauft. 
Es find in reicher Auswahl vorhanden: 

Papier- und Arbeitskörbe, Schlüſſelkörbe und Puffs, 
Jeitungsſtänder und Mappen, Kindertiiche und Stühle, 
Kinderwagen u. puppenwagen, Korbitühle u. Blumen: 
tiſche, alle Sorten Bürſten. 


Der Koskursverwalter Gustav Fehlauer. 


Konkurswarenlager - Ausverkauf. 
Eliſabethſtraße 15 15. ul. bringe solches für Geld- 


5 ne oudaritatteie Lager an feinen Damen: und geber kostenfrei unter. S 
erren⸗ Schuhwaren, zur Llsinski'ſchen Konkursmaſſe achdıtı, | i ; 
wird zu bedeutend ermäßigten Preiſen aueverkaun. e L. Simonsohn. 5 
“ustav Fehlauer, 

Stonturäberwalier. 


Ne 752 


Ich beschaffe 


Hypotheken - Kapital 


Fahrräder und 
ſämtliche Zubehör⸗ 
teite liefert billigſt. 
Hans Crome, 
Einbeck, 
Katalog gratis. 


AIN, 


Dr. Warschaner’s Wasserheil- u. Kuranstalt 
eiche, Im Soolbad Inowrazlaw, Wis 


Einrichtungen. Preiſe. 


Für Nervenleisen aller Art, Folgen von Verletz ingen, 


chreniſchen Krankheiten, Schwäche 
zuſtände ꝛe. Proſpekt franto, f haeti 


Vertreter geſucht. 


Premier- 


seit 27 < 


Erste Ke 
Katalog % 


gratis. 


sind die billigsten: 


Ich wünsche nur 


die Original-Fabrikate, welche den Namen 
des Erfinders VORWERK oder die bekannte 
Fächermarke tragen: | 
Velourschutzborde 
Mohair-Borde „Primissima“ 
Schweissblätter (Tricot- und Gummi- 
Platten) 
Kragen-Einlage, speciell „Practica“ 
(mit Carton-Aufdruck, „VORWERK“ 


Obstweine 


Apfelwein, Johannisbeerwein, 
geidelbeerwein, Apfelſect, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 
Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schimann. 


Köstl. Jafelapfel 
Ad. Kuss, S hill ſttaße 28. 


Messina-Biutapfelsinen, 


hochfeine, dünnſchaalige, aromatische 
Frucht, offeriert zu verſchiedenen Preiſen 
allerbilligſt 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


VORWERK’s 
Gardinenband mit Ringen. 


Jedes bessere Geschäft führt VOBWERKR’S Original-Qualitäten, 


218g sep jajue4eb YIYJIMYOA JEW 210 


10 5 i 2,4 
Sauerstoffwasser 30 e in. g. 240 m. 


| t In gleicher Weiſe zeichnen fih auch die 1 Liter⸗G 
ihre gefällige Ausſtattung aufs vorteilhafteſte aus. Beide Arten von Krügen 


Tha Premior CyolsCb Li. Nirnterg-Mos. {| f 
FFC P 


»Pilſener Urquell, a. d. Bürgerl. Bräuhaus in Pilſen, 25 Fl. Mk. 5,00, im Syphon a 5 Ltr. Mk. 3,00, in 1 Ltr.⸗Glaskrügen 60 Pf. 


askrügen 0,50 Mark. 
0,50 


"n 7 " 


200 Ba n 0,50 „ 
in Syphon a 5 Liter 2,50 Mk., in 1 Liter⸗Glaskrügen 0,50 Mk. 


Fl. 3 Mk. A 


" 


Fernſprech⸗Anſchluß 101. 


offerirt folgende Biere in Fäſſern, Flaſchen, Syphons und 1 Liter⸗Glaskrügen. f 


größte Sauberkeit und bieten die einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder 


-M BE BU BE 0 ma KM Di Km Eu m 


Wer Seide braucht verlange Muster von 


der Hohensteiner Seidenweberei 
Hohenstein Ernstthal, Sa. ? 


laskrüge, 


welche hermetiſch verſchließbar 
werden plombirt geliefert und 


66 


Grösste Fabrik von Seidenstoffen. 
Königlicher, Grossherzoglicher u. Herzogl. Hoflieferant. 


Spezialität: Schwarze, weisse u. farbige Brautkleider, erste 
Neuheiten zu eleganten Blusen, Gesellschafts-, Promenaden-, 


Ball- und Reisetoiletten. 


Friſch eingetroffen: 


Italienischer Blumenkohl, 
Durchſchnittspreis p. Kopf 20 — 25 Pf., 
neue, gut kochende 


Algier⸗Martoffeln, 
2 Pfund 45 Pf., 
ſehr ſchöne Feigen Pfund 25 Pf., 
ſehr ſchöne Kalif- Datteln 
Pfund 28 Pf, 
Dauer maronen Pfund 30 Pf., 


Dänischen Not- und Weisskohl 
empfiehlt 


Ad. Kuss, Schillerstr. 28. 


Feinſten 


Himbeer-Saft 


zu” vorägti, Taftemeife au 
Grätzer - Bier 
empfiehlt 


Max Pünchera, 


Brauſelimonaden⸗ und Selterwaſſer⸗ 
abrit. 


Montag traf wieder eine Waggon: 
ladung 


[Südfrüchte 


ein. Dieſelben übertreffen an Qualität 
alles bisher Dageweſene. Ich empfehle 
dieſelben angelegentlichſt. 


Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


trümpfe a 


angeſtrickt in 
der Strumpf f 25 


F. Winklewski, 
Thorn, Gerſtenſtraße 6. 


Vuſchliſch, 1 Zither 


zu verkaufen Cuchmacherſtraße 20. 


Zwei monall. Bebefurie 


in ber 


einen Damenschneiderei. 
Akademiſch Zeichnen, Arbeiten für 
ſich ſelbſt. 


J. Strohmenger, 
Baderſtraße 19. 


Gartenland 


für Gemüſebau mit ca. 20 Obſtbaͤumen 
ogleich zu verpachten. Näheres 
darüber Coppernieusſtraße 18, part. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Om., 
Berlie, Neue Promenade Nr. 5, 
smpfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Hiseakonstruktion, höcb- 
stor Tonfülie and fester Stimmung. 
Versand frei, mehrwöchehtliche 
Probe, gegen baer oder Raten 
von 15 M. monatlich an obne 
Anzahlung. 
Preisverzeichnis france, 


werden neu⸗ 


Dre 


Der von Herrn Meinrich 
Arnoldt innegehabte 


iſt per 1. Oktober zu vermieten. 


A. Stephan. 
aade Marit 27 NU 
mF 


Laden 
mit großer od. kl. Wohn. v. 1. Oktober 
d. Js. zu vermieten. Gustav Scheda. 


Breiteſtraße 14 


iſt per 1. Oktober zu vermieten: 
ein L 


) 
II. Etage. 
A. Kirschstein. 


Altstadt. Markt 29 


iſt eine Wohnung II. Etage zum 
1. April zu vermieten. 
Näheres bei A. Mazurkiewicz. 


Kl. eleg. Wohnung 


zu verm. Eliſabethſtr. 15/15, II. Et. 
M. Koelichen. 


Nerrschaftliche Wohnung 


III. Etage, zu vermieten 
Altſtädtiſcher Markt 5. 


Kleine Wohnung zu verm. 


Strobandſtraße 12. Witt. 


Freundl. Wohnung, 2 Zimmer 
nebſt Zubehör u. Veranda zu verm. 
Moder, Wilhelmstraße 7. 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung 


Bromberger vorſtadt, Schulſtr. 10042 
von 6 Zimmern u. Zubehör, Pferde 
ſtall verſetzungshalber jofort od. ſpäter 
zu vermieten. 

A. Soppart. Bacheſtraße 17. 

7 H n. v. fof. zu verm. 
Möbl. Zimm. , siart 181. 
Beſichtigung von 1 Uhr mittags. 


ut möbl. Zimmer m. ſep. Eing. zu 
verm. Gerechteſtraße 30, 9 


1 mbl. vorderzim. m. Kab. u. 1 kl. Zim 
v. 1, April zu verm. Gerſtenſtr. 6, Ir 


Ein großes, gut 


möbliertes Zimmer 


mit ſchöner Ausſicht zu vermieten 
Altſtädtiſcher Markt 28, III. 


Möbliertes Zimmer 


nebſt Kabinet zu vermieten 
Culmerſtraße 22. 


Möblierte Wohnung 


von 2 Stuben u. Entree, auf Wunſch 
auch Burſchenſtube nebſt Pferdeſtall, 
von ſofort zu verm. Schuiſtraße 22. 
Näheres daſelbſt 1 Treppe r. 


2 elegante Vorderzimmer 


unmöbl. vom 1. April zu ve 
neuſtädtiſcher Markt 12. 
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(5. Fortſetzung.) 

Erasmus Broſe war grade deshalb, weil er an einem 
düſteren Aberglauben feſthielt, nun augenſcheinlich bereit, 
dem „Schickſal“, das ſeiner Ohnmacht ſchon mit dieſer Zu⸗ 
ſammenführung der jungen Leute geſpottet hatte, mit ſtum⸗ 
mem Kummer ſeinen Lauf zu laſſen und Alles, was es jetzt 
an Entſchlüſſen zu ſaſſen galt, von jenem jungen Manne zu 
erwarten, der vor zwei Stunden als ein Fremder zu ihm ein⸗ 
getreten und jetzt im wahren Sinne des Wortes der Herr des 
Hauſes Broſe geworden war. Das hätte einem zufälligen 
Beobachter auch mit dem erſten Blicke auf dieſe drei Per⸗ 
ſonen einleuchten müſſen: der Jüngling, wie gewachſen und 
neu erſtarkt als die Stütze dieſer weltfremd aufgeblühten 
Mädchenblume, die fortan nur von ihm die Bedingung ihres 
Gedeihens empfangen wollte; der Alte, der knapp zuvor 
noch ſo markig und weisheitsüberlegen aufrecht geſtanden 
als verantwortungsbewußter Führer der Enkeltochter, nun 
mit einem Male bis zur Kraftloſigkeit eines kindiſchen Greiſes 
gebrochen. Nur Eines hatte er ſich an beſcheidener Hoffnun 
don dem ſtolzen Erben in der Macht über das Mädchen er 
zu erbitten, und das zitterte jetzt in der bangen Frage an ihn: 

„Werden Sie mir das Kind entführen?“ 

Dieſe Frage brachte Voß zum vollen Bewußtſein der 
Aufgabe, die er jetzt zu erfüllen hatte. Mitleidig reichte er 
dem Geſtürzten die Hand. Der hätte jetzt alſo nicht einmal 
dagegen zu proteſtiren gewagt, daß der Räuber ſeinen Raub 
in unbekannte Fernen ſchleppte? Wahrlich, da war es über⸗ 
flüſſig, ihn zum Theilhaber der Sorgen zu machen, denen 
man ſich ſelbſt zu entwinden hatte. 

„Wir bleiben bei Ihnen, Meiſter,“ ſagte er, Elfriede 
mit dem andern Arm noch umſchlungen haltend. Seine 
Stimme war klar und feſt. Die Nothwendigkeit, den An⸗ 
deren Halt zu bieten, verlieh ihm eine edle Zuverſicht, die ihn 
im Nu über die letzten Zweifel an die Haltbarkeit ſeiner 
eigenen Lage hinwegtrug. „Sie ſetzen ein Vertrauen in mich, 
das ich Ihnen aus allen Kräften danken will. 890 bin Ihnen 
in Allem ein Fremder — bis auf den wahren Kern meines 
Ichs, den Sie ſchon in der erſten Minute in mir erkannt 
zu haben glaubten — ſagten Sie nicht ſo? Und Sie ſollen 
Recht behalten, dieſer Glaube, den auch dieſes zarte, fein⸗ 
fühlige Kind hier theilt, hat Sie nicht getäuſcht. Was Sie 
Beide von einem wackeren Mannesherzen erwarten dürfen, 
das kann ich erſüllen. Im Uebrigen werden Sie ſich's ja 
daran genügen laſſen, daß ich Ihnen ſagen kann: Ich bin kein 
Bettler, ich führe genug an Mammon bei mir, um meinem 
Weibe auch außerhalb Ae Hauſes das Neſt zu bauen. Aber 
wenn es Ihr Wunſch iſt, ſo bleiben wir hier.“ 

„Großvater!“ rief Elfriede dem Alten glückſelig zu, eine 
Ermunterung, ſich doch zu freuen, daß es ihr Theurer auch 
mit ihm ſo gut meinte. Sie hätte ja wirklich keinen Augen⸗ 
blick gezögert, Haus und Heimath zu verlaſſen, dem ver⸗ 
götterten Gebieter über ihr ganzes ferneres Sein bis ans 
Ende der Welt zu folgen. i 4 

Und Broje beugte in Demuth fein Haupt, die Hände 
der beiden Liebenden in ſeinen vereinigend und drückend. 
Thränen umnebelten ſein Auge und erſtickten ihm die Stimme. 


(Nachdruck verboten.) 

ene; an denen neben dem Kummer über ein ſicheres 
„Derhängniß”, das er heranſchleichen hörte, auch die karge 
Freude ihr Theil hatte, daß man ihm wenigſtens vergönnen 
wollte, dieſes Verhängniß in der Nähe des ihm verfallenen 
Opfers zu erwarten. 
Alfred Voß aber ertappte ſich inmitten des Glücksgefühls 
über den Beſitz der liebenden Lebensgefährtin bei dem Ge- 
danken, ob dieſer räthſelhafte Alte von ſeinen Mitbürgern 
mit Recht als ein 0 angeſehen werde, oder ob 
ihm nicht die Divinationsgabe innewohne, die ſchaudernde 
Bewunderung verdiene. 


* 8 * 


Als Voß am Abend das Haus „Zum gebrochenen Herzen“ 
verließ, war nichts Schwankendes und nichts Grübleriſches 
mehr in ihm; er hatte es wirklich erobert, das neue Sein, 
das zu erſtreben er ſich am erſten Tage ſeines Aufenthalts 
in dieſer Stadt vorgenommen hatte, und lebte jetzt in dem 
innigen Glauben, auch dieſe überraſchende Wendung ſeines 
Lebensweges ſeinem energiſchen Vorſatze zu verdanken zu 
haben. Und damit hatte er ſich in den „neuen Meuſchen“, den 
er damals angezogen, in Wahrheit hineingewachſen. Jetzt 
vertraute er auch der Zukunft, als wiſſe er ſich unter dem 
Schutze eines unerſchütterlichen günſtigen Sterns. 

Wenn es noch einer Stärkung dieſes beneidenswerthen 
Hochgefühls bedurft hätte, ſo wäre ſie ihm von einem zum 
anderen der nächſten Tage zu Theil geworden, in denen er an 
der Seite feines „Elfchens” das bräutliche Glück in vollen 
Zügen genoß. Was für ein holdſeliges Geſchöpf war poi 
Biefeg in jedem Zuge außergewöhnliche Kind von kaum 1 
Jahren! „Elfchen!“ Der Koſenamen des Großvaters ente 
hielt die beſte Charakteriſtik ihres anmuthigen Weſens. Welt⸗ 
fremd, wie aus Märchenregionen niedergeſtiegen, bewegte 
ſie ſich körperlich und geiſtig mit einer duftumwobenen Grazie, 
die auch ihren Alltagshantirungen einen eigenen Zauber vere 
lieh, und der Bräutigam umarmte ſie nie ohne den Gedanken 
an zarte Elfenflügel, deren köſtlicher Schmetterlingsflaum 
geſchont werden müſſe. : 

Als er ihr ſagte, auch er ſei eine Waiſe, er habe in der 

anzen Welt nichts Verwandtes 15 0 da nickte ſie, als be⸗ 
tätige er ihr etwas Selbſtverſtändliches. Und nie fiel es 
ihr ein, nach feinen bisherigen Lebensverhältniſſen zu fragen. 
Sie hielt daran feſt, er ſei aus nebelhafter Fremde heran⸗ 
gezogen wie der Schwanenritter der Sage, eigens zu ihrem 
Glücke — es hätte anders gar nicht ſein können. 

„Ich habe von Dir geträumt, ehe ich Dich mit meinen 
leiblichen Augen geſehen,“ ſagte ſie; „Du warſt es, den meine 
Sehnſucht aus blauer Ferne herbeirief; an Dich dachte ich un⸗ 
aufhörlich, ehe ich noch wußte, daß mein Traum zu Fleiſch 
d er gte jie lachend di 

r küßte ſie lächelnd wie ein in dichteriſchen Phantaſien 
ſchwelgendes Kind, aber ſie blieb ernſt baten 800 4 5 75 
ihm das alte die: Buch, das fie damals in der Bewe ng 
über das Wiederſehen mit ihm vor dem Großvater halte 
fallen laſſen. Es war eine vergilbte Legendenſammlung aus 


a (t 
"yo 


Geſtalt, das 
dunklen Augenpaar unter der elfenbeinernen Stirn, die 
ſchloſſe im verſchwiegenen Leid zur Regungsloſigkeit ge⸗ 
ſchloſſen.“ 


einer deutſchen Klotterbibliothel; auf dem erſten Vorſatzblatte 
ser in altmodischer Handſchrift und ausgebleichter Tinte 
ſchwermüthige Gedicht, zu welchem Elfriede die Melodie 


erfunden hatte: 


„Wird's denn noch einmal Lenz hienieden 
Und grüßt auch mich der linde Hauch?“ 
Es war mit einem Kreuz und der Jahreszahl 1764 
unterzeichnet. 
ich hab' es erft vor acht oder neun Wochen entdeckt, als 
ich Großvaters e e nach belehrenden Schrif- 
ten durchſtöberte. Die Verſe klangen mir ſo lebendig, ſo 
wahr empfunden, daß ich mir zwiſchen den Zeilen das Bild 
des Dichters vergegenwärtigte. Ich dachte da immer an einen 
jungen Mönch — an einen Prämonſtratenſer im gelblich⸗ 
weißen Ordenshabit mit dem ſchwarzen Scapulier — wie 
er am Fenſter ſeiner Zelle ſteht, vom Frühlingsodem der 
Mondnacht a ar Und immer deutlicher wurde mir die 
bleiche, edle Geſicht mit dem ſchmerzerfüllten 


„Und nun erkannteſt Du in mir, als ich Dir auf der 
Straße begegnete, Deinen jungen Geſellen?“ 

„Nicht augenblicklich. Ich war zuerſt nur geblendet. Aber 
als ich Dir entlaufen war, da wurde mir's erſt klar, was 
mich an Dir eigentlich ſo herzerſchütternd überraſcht hatte: 
der Jüngling meines Traumes war zur Wirklichkeit geworden, 
ja, und z ſchalt mich, daß ich nicht den Muth gehabt hatte, 
ſtehen zu bleiben, bis Du mir das erſte Wort gönnen würdeſt. 
Es war indeß vielleicht nicht die Scheu vor Dir, ſondern vor 
den fremden Leuten in der Nähe, was mich davontrieb; vor 
Dir hätte mir's doch nicht bangen können. Du biſt ja ſo 
lieb, ſo rührend gut. Dann aber — ich will Dir's nur ge⸗ 
Taa — kamen auch wieder recht häßliche Zweifel über mich; 

ch nannte mich eine Närrin und ſuchte mich zu überreden, 
daß Dein Bild, ſo wie es mich von unſerer erſten Begegnung 
an verfolgte, eine Einblidung ſei. Im wachen Zustande 
wagte ich es nicht mehr, der Idee nachzuhängen, daß der 
„blajje Jüngling“ eben mich zu ſuchen gekommen ſei — bis 
Du urplötzlich, wie von meiner Sehnſucht herbeigezaubert, 
in dieſem Hauſe aufgetaucht biſt.“ 

„Ich gehorchte mit dieſem Beſuche offenbar nur einem 
ſympathiſchen Zug, über den ich mir keine Rechenſchaft ab⸗ 
legen konnte,“ ſagte er darauf allen Ernſtes, und ſie er⸗ 
bauten ſich mit all der naiven Anmaßung der Verliebten 
an dem Gedanken, daß eigens „geheimnißvolle Mächte“ thätig 
geweſen, ſie zuſammenzuführen. 

Es mußte wohl in der Atmoſphäre dieſes mit den barod- 
ſten Alterthümern vollgepfropften Hauſes liegen, daß man 
ſich hier ſo leicht dem Aberglauben in allerlei Variationen 
hingab; die Schrullen der Bewohner gehörten gewiſſermaßen 
zu dem krauſen Schnörkelſtil der äußeren Architektur und des 
aus dem Staube der Jahrhunderte zuſammengerafften Haus- 
raths. Marthe, die alte Magd, ſchien in den Töpfen auf 
ihrem Herde nicht nur die Leibesnahrung für Herrn Broſe und 
ſeine Enkeltochter zu bereiten, ſondern auch die berüchtigten 
Salben und Brühen der Luftzauberinnen und Wetterhexen, 
wie fie in gewiſſen hochnothpeinlichen Gerichtsprotokollen 
unſeligen Angedenkens geſchildert ſind. Der Knecht, der vom 
frühen Morgen bis zum ſpäten Abend im Hauſe thätig war — 
als Faktotum Marthes ſo gut wie als Amanuenſis des 

N — war ein mißgeſtalteter Zwerg und ſchien dem 
eſchlechte der Heinzelmännchen anzugehören. Er ſchlief nicht 
im Hauſe, ſondern hatte ſein Quartier im Todtengräber⸗ 
gäßchen. Er ſchien in dem alltäglichen gleichmäßigen Me- 
chanismus ſeiner Hantirung das Sprechen verlernt zu haben 
und ſchlich auf Filzſohlen über Treppen und Korridore — ge- 
radezu geſpenſterhaft unheimlich. 

ie wunderlichſte Figur im Hauſe blieb aber doch Meiſter 
Broſe, der eingefleiſchte Fataliſt, der in feinem Urväter⸗ 
trödel einen Mikrokosmus, die Welt im Kleinen, erblickte 
und ſich daraus auch Rath zu jeder That erholte. Nicht viel 
mehr als ein Jahrhundert früher hätten die biederen Holden⸗ 
ſteiner ſeine weltabgeſchloſſene Lebensweiſe wohl nicht jo 
harmlos belächelt, ſondern ihn als Adepten geheimer Künſte 
verdächtigt, von welchem die der Goldmacherei noch die am 
e unverzeihliche geweſen wäre. 

r ſprach jetzt kein Wort mehr von dem düſteren Ver⸗ 
ſah hm dem er die Enkelin verfallen glaubte, aber man 
ah ihm an, daß der Gedanke daran ſtets in ihm lebendig 
war, — 

Meine Mutter, feine Tochter, ift jhon im erſten Jahre 


— ?” 


nach meiner Geburt geſtorben,“ erklärte Elfriede ihrem Bräu⸗ 
tigam, als er ſie nach dem Grunde ſeines Aberglaubens 
fragte. „Und ebenſo ſoll es Großvaters Frau und auch ſeiner 
Mutter 9 ſein; fie ſanken Alle ins Grab, ehe ihr ein- 
ziges Kind das erſte Lebensjahr vollendet hatte.“ ; 

„Ein trauriger Zufall — aber doch nur ein Zufall.“ 

„Dem Urgroßvater ſoll es am Tage vor ſeiner Hochzeit 
prophezeit worden ſein, daß fortan alle Frauen aus dem 
Hauſe Broſe dieſes frühe Ende nehmen würden.“ 

„Nun ja. Deine Mutter hatte einen entfernten Vetter, 
den letzten Seitenverwandten Eurer Familie geheirathet und 
daher auch als Frau den Namen Broſe behalten; aber Du 
wirſt ihn doch ablegen und meinen Namen führen. Sollte 
dies nicht Hoffnung geben, den finſteren gelten le = 
wenn man einen ſolchen ſchon einmal gelten laſſen will 
— zu brechen?“ 

„Der Fluch ſoll alle Nachkommenſchaft 1 
die Frauen der Broſes ſowohl als 1 25 Töchter — bis endlich 
eine von dieſen unvermählt bleibt; die werde ein hohes 
Alter erreichen.“ i 

„Es ift geradezu Vermeſſenheit, Irrwahn und Gottloſig⸗ 
keit, ſich von ſolchen Vorſtellungen beſtimmen zu laſſen. Und 
Du ſelbſt, glaubſt Du auch daran?“ 

Sie ſchmiegte ſich inniger an ihn und 7 ihre Wange 
an die ſeine. „Großvater war mein einziger Lehrmeiſter; von 
ihm habe ich — da mein Vater auch ſo früh geſtorben, daß ich 
nur eine blaſſe Erinnerung an ihn bewahre — bisher Alles 
wie unantaſtbare Offenbarung aufgenommen. Doch nun biſt 
Du, nur Du allein mein Führer, mein Idol. Wäre es 
mir beſchieden, nach kurzem Glück zu ſterben — auch dieſes 
wäre ein köſtlicher Tauſch für ein langes Leben ohne Dich. 
Aber ſage mir, daß jener Aberglaube Thorheit iſt, und daß 
wir miteinander Seite an Seite, Herz an Herz zu hohen 
Jahren kommen — und es wird mir zur unerſchütterlichen 
Ueberzeugung!“ 

„Schätzchen! Das wäre ein anderer Aberglaube, denn 
meine heiße, unwandelbare Liebe zu Dir und mein inbrünſti⸗ 

er Wunſch, daß unſere beſeligende Gemeinſchaft bis in ein 
pätes Greiſenalter dauern möge, bietet leider noch keine 
Gewähr dafür, daß es uns auch wirklich ſo beſchieden ſein 
müſſe. Aber wenn eine Prophezeiung ſo gut Geltung haben 
ſoll, wie die andere, dann ſpreche ich die meine aus: Wir 
werden ungetrennt, in ungetrenntem Glücke die Jahre Methu- 
ſalems erreichen — und laß uns an dieſe freundlichere Weisſa— 
gung uns halten!“ 

Sie lächelte voll inniger Zufriedenheit: „Armer Groß⸗ 
papa! Daß er ſich nicht zu unſerem heiteren Aberglauben 
bekehren mag!“ ; 

„Die Wirklichkeit wird ihn zu dieſer Bekehrung zwingen, 
laß gut fein, ſüße Puppe! Und bis dahin — bis das in- 
haltsſchwere erſte Lebensjahr eines Urenkels erreicht iſt, 
wollen wir ihm wenigſteus den Gefallen thun, unſer Glück 
ſo ſorgſam in jedem Tröpfchen auszuſchlürfen, als hätte er 
Recht und wir müßten uns ſputen.“ 

Das war dem holden Bräutchen ganz nach dem Herzen 
geſprochen. Sie küßten ſich und küßten ſich, ſo inniglich, 
ſo raſch und oft, daß Meiſter Broſe wirklich einſehen mußte, 
jie trieben mit der „gemeſſenen Friſt“, die ihnen nach feiner 
Meinung vergönnt war, keine Verſchwendung. 

Dem Aberglauben Broſes hatte Voß es wenigſtens zu 
verdanken, daß er ihm über ſeine jüngſte Vergangenheit 
keine weitere Auskunft geben brauchte. Wohl mußte Broſe 
ein Geheimniß darin wittern, aber er lehnte jede Berührung 
desſelben ab — mit einem gottergebenen Lächeln, das Deut- 
lich genug ſagte: „Ich will es jetzt mit Elfriede halten; fie 

laubt an Dich, an Dein Perſönliches — was hätte es da 
ür einen Zweck, uns jchon vor der Reifezeit des Unheils 
nach der Windrichtung umzuſehen, aus der das Unabwendbare 
kommen wird?“ 


* * 
* 


Einſamer Frieden macht uns den Tag lang und die 
Wochen und Monate kurz, weil wir die in ſeliger Einförmig⸗ 
keit aufeinander folgenden Tage zu zählen vergeſſen. 

War ſchon die friedliche Stadt Holdenſtein wie eine 
Inſel in den aufruhrdurchtobten deutſchen Landen, ſo war das 
Broſeſche Haus in der Kloſterſtraße die „Grotte der ſtillen 
Zufriedenheit“ auf dieſer Inſel. Die guten Bürger, die da 
erwartet hatten, der intereſſante fremde Enkel⸗Schwiegerſohn 
des Antiquars werde ſich und ſein blutjunges Weibchen in 
den „Patrizierhäuſern“ einführen, ſahen ſich gründlich ge⸗ 
tuch: Die Außenwelt merkte nichts von her Veri nig 
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im „Gebtochenen Herzen“ und Marietie fih daher bald 
wieder ſo wenig um die Leute als zuvor. 

Angeſichts des ſüßen Turteltaubenlebens, das das junge 
Ehepaar miteinander führte, bewies Erasmus Broſe ein Jart- 
gefühl, das um ſo höher anzuſchlagen war, als es ihn leicht 
in den Verdacht eines Egoiſten hätte bringen können, der fich 
eben in ſeinen Alltagsgewohnheiten nicht ſtören laſſen wollte. 
Er verbrachte nach wie vor den größten Teil des Tages zwi⸗ 
ſchen ſeinen geliebten Alterthumsſchätzen, bewohnte ſein Zim⸗ 
mer im erſten Stockwerke und erſchien meiſt nur zum Mittag⸗ 
eſſen in der nächſthöheren Etage, die dem verliebten Pärchen 
eingeräumt war. Dieſes gemeinſchaftliche Mittagsmahl bil⸗ 
dete faſt die einzige Gelegenheit für ihn, Elfriede zu jehen; 
es ſah ſchier ſo aus, als wiche er ihr aus. Den Alfred 
hatte er öfter bei ſich unten im „Muſeum“, wo der junge 
Mann ja ſo reiche Gelegenheit hatte, ſich nützlich zu machen 
und die „Studien“ zu lege, die ihn angeblich von Anfang 
un in die Stadt geführt hatten. Aber es waren auch beinahe 
ausſchließlich die „Fachgeſpräche“, die ihn da mit dem Alten 
zuſammenführten. Nie ſprachen ſie miteinander über Politik, 
und niemals wieder berührte Broſe jene fatale „Prophe⸗ 
zeihung“, die über die Frauen ſeiner Familie ausgeſprochen 
worden war. Man konnte annehmen, er denke ſelber nicht 
mehr daran, ganz und gar von ſeiner altgewohnten Lebens⸗ 
weiſe gefangen genommen. Eine Veränderung darin war nur 
damit eingetreten, daß jetzt die täglichen Unterrichtsſtunden 
fortſielen, die er der Enkelin früher gegeben hatte, und daß 
er nicht mehr auch die Abendmahlzeit in ihrer Geſellſchaft ein⸗ 
nahm, ſondern gleich unten in ſeinen Studirräumen, wo er 
— wie immer, jo lange Elfriede denken konnte — bis Mitter- 
nacht über ſeinen Büchern und Skripturen ſaß, die alte 
Fee Studirlampe vor ſich, — natürlich ebenfalls eine 
werthvolle „Nummer“ ſeiner Sammlung — ſowie das große 
Brennglas, das er zur Prüfung ſeiner Münzen, Gemmen, 
Cameen u. ſ. w. benutzte. Und das junge Paar genoß in 
dieſen Abendſtunden unter der behaglich leuchtenden Lampe 
oben im Speiſezimmer das trauliche Eheglück und lächelte gar 
oft bei dem Gedanken an den alten Stubengslehrten da unten 
in ſeiner Klauſe und freute ſich für ſich und für ihn, daß ihn 
die Beſchäftigung mit ſeinem nie fertig werdenden Werke 
„Ueber die antiken Goldmünzen“ ſo völlig ausfüllte und be⸗ 
ſriedigte. (Fortſetzung folgt.) 


Was wir von den Amerikanern lernen 
Können. 

Der Beſuch des Prinzen Heinrich von Preußen hat „drü⸗ 
ben“ über dem Atlantiſchen Ozean gute gaens gezeitigt. 
Das amerikaniſche Volk hat den Bruder des Deutſchen Kaiſers 
aus eigener Anſchauung kennen gelernt, manche böswillige 
Mythe der deutſch⸗feindlichen Zeitungen, deren es — leider 
— in den Vereinigten Staaten eine ganze Menge giebt, het 
ſich vor dem leutſeligen und dabei doch hoheitsvollen Auf⸗ 
treten des Hohenzollernprinzen verflüchtigt, der Blick des 
amerikaniſchen Bürgers für deutſches Weſen und deutſche 
Art ift freier, vorurtheilsloſer geworden. Aber auch in 
Deutſchland wird die nähere Bekanntſchaft mit amerika⸗ 
niſchem Leben, die jetzt ſo zahlreiche hervorragende Vertreter 
der drutſchen politiſchen, militärischen und journaliſtiſchen 
Kreiſe gemacht haben, aufklärend wirken. Wir waren bisher 
bei uns zu Lande nur zu ſehr gewohnt, bei den Amerikanern 
vor allem nur die Unarten und die komiſchen Seiten ihres 
Volksthums zu ſehen. Aber bei näherer Betrachtung iver- 


den wir gar manches bei ihnen finden, das wir nachahmen 
könnten, beſonders zu Nutz und Frommen unſeres Verkehrs- 
lebens. 


Die in den Augen ſpringenden Nationalvorzüge des 
Yankee beruhen in unverwüſtlicher Arbeitskraft, welche die 
Anſchauung zur Konſequenz hat, daß der Müßiggang eine 
roße aa ei. In dieſer Beziehung unterſcheidet fih 
er Neu⸗Engländer ſehr weſentlich vom Alt-Briten, bei deren 
„oberen Zehntauſend“ es bekanntlich als verboten gilt, 
daß ſie ſich durch irgend eine Arbeit entweihen. Ferner 
iſt dem Amerikaner die in Deutſchland ſo unheilvolle Klein⸗ 
lichkeit fremd. Er ift völlig vorurtheilslos in feiner Be⸗ 
urtheilung der ſozialen Stellung eines Andern. Ein Mann, 
der ſich aus eigener Kraft . hat, wird in 
Europa, auch wenn er durchaus nicht die Unmanieren eines 
Emporkömmlings beſitzt, doch immer mit einem gewiſſen 
Mißtrauen und heimlichem Achſelzucken betrachtet. Jenſeits 


des Ozeaus ift das anders. Dort fragt Niemand nad dem! 


Stammbaum und das Prinzip der geſellſchaftlichent Gleich⸗ 
heit exiſtiert nicht nur in der Idee, ſondern in der Wirk⸗ 
lichteit — es müßte denn ein Farbiger ſein, der ſich in die 
Geſellſchaft drängt. Eine andere ſehr nachahmungswerthe 
Sitte — vielleicht die einzige Spur des Idealismus, die 
fich im amerikaniſchen Leben findet — ift die Unverletzlichkeit 
der Frau. Ob dieſer in der ganzen Union bis in die Wild- 
niß durchgeführte Frauenſchutz vielleicht auf der Befürchtung 
beruht, daß der Frauen immer weniger werden und daß dann 
die Union dem Flibuſtierſtaat nte kommen würde? That- 
ſächlich hat, während in der Bevölkerung Europas das weib- 
liche Element überwiegt, Onkel Sam eine halbe Million 
mehr Neffen als Nichten. 3 hat die Frau ſoviel 
Rechte wie in Amerika. Das Wergeld, welches die mittel- 
alterlichen Männer als Buße eines Frevels au weiblicher 
Ehre zahlen mußten, iſt ein lächerliches Spottgeld gegenüber 
den Summen, welche ſich Amerikas holde Weiblchkeit an 
be E für nicht eingehaltene Eheverſprechen 
zahlen läßt. Der amerikaniſche Poliziſt iff im wahren Sinne 
des Wortes Schutzmann. Wird eine Dame (was allerdings 
in Amerika höchſt ſelten vorkommt) auf der Straße von 
einem Mann beläſtigt, ſo muß der Poliziſt den Attentäter 
ſofort verhaften. Auch in das bei der anugelſächſiſchen Raſſe 
ſonſt jo polizeifreie Haus kann der Konſtabler eindringen, 
um einen veränderungsſüchtigen Ehemann, welcher der lie- 
benden Gattin als durchgangsverdächtig erſcheint, zu ver⸗ 
haften. So überaus höflich der Yantee auch gegen das Ge— 
ſchlecht iſt, dem in Amerika erſt bewieſen werden muß, daß 
es wirklich das ſchwächere iſt, ſo iſt er doch ein abgeſagter 
Feind aller leeren Höflichkeit im Umgang. Sehr erfreu⸗ 
lich kommt auch ſein Mangel an jeder Kleinlichkeit in einer 
Eigenſchaft zum Ausdruck, die man Lokalnobleſſe nennen 
möchte. Jedermann weiß, mit welcher Verachtung in Deutſch⸗ 
land man einen Mann betrachten wird, der in einem Wirths⸗ 
haus oder einem Kaffee ſich niederlaſſen würde, ohne etwas 
zu genießen, der im Cigarrenladen ſich feinen Glimmſtengel 
anzünden wollte, ohne einige Havannas zu kaufen, oder der 
gar die Frechheit beginge, in irgend einem Laden, in dem er 
nichts kauft, einen Brief ſchreiben zu wollen. Der Vorwurf, 
der in dem herrlichen Wort „Lotalſchinden“ liegt, würde dem 
Amerikaner unverſtändlich ſein. Er tritt, wie immer den 
Hut auf dem Kopf, ohne Gruß in irgend ein Lokal, um 
dort ſeiner Cigarre Feuer zu geben, oder dergleichen, und 
geht ohne ein Wort des Dankes oder Abſchieds, ohne daß 
man ihm deshalb ein böſes Geſicht macht. Was aber würde 
ein deutſcher Wirth ſagen, wenn er im amerikaniſchen Bar⸗ 
Room beobachten würde, wie Gäſte, die ihren Cock⸗tail oder 
etwas Anderes trinken, ungenirt dazu allerhand kalte Küche 
von dem nebenſtehenden Tiſche nehmen, ohne daß der Wirth 
ihnen auch nur einen Cent für das Eſſen berechnet. Dieſer 
Frei⸗Lunch gilt dort als etwas Selbſtverſtändliches. Auch 
die Trinkgelder ſind dem Amerikaner mit wenigen Ausnahmen 
unbekannt. Endlich aber ift bei der angenehmen amterifa- 
niſchen Eigenſchaft, unnütze Förmlichkeiten und Umſtändlich⸗ 
keiten zu vermeiden, in Bezug auf den Verkehr eine Er 
leichterung geſchaffen, die in Deutſchland nicht nur vom 
Verein Zonentarif befürwortet werden würde. Man kauft 
die Tickets für die Eiſenbahn nur ſelten am Schalter, da fie 
in den verſchiedenartigſten Geſchäften der Stadt, ſowie jelbit: 
verſtändlich in den Gaſthöſen zu haben find. 

Fügen wir noch hinzu, daß im Geſchäftsleben wie im 
Verkehr überhaupt dem Amerikaner jede durch Pedanterie 
und Formalitätenkram erſchwerte und verlangſamte Ber- 
fahrungsart fremd iſt, daß jede Vereinbarung, jedes Unter⸗ 
nehmen ſchuell abgeſchloſſen und ausgeführt wird, jo wiſſen 
wir, was wir nachzuahmen haben. 


E 
Das Glück. 


„Nun ſchlag' das Glück Dir aus dem Stein, 
Es liegt auf allen Wegen; 

Der Wille ſoll der Stahl Dir ſein!“ 

Die Jugend ruft's verwegen. 


„Es blüht verſteckt in Buſch und Hag, 
Und wenig frommt der Wille, 

Es zeigt ſich, wem ſich's zeigen mag.“ 
Das Alter denkt es ſtille. ' 


BR 


ask Verold. 
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| Wichtig | 
für erste Möbel - Fabriken! 
ser Art ber Pyrosculptur-Technik 


Entwürfen in hochkünstlerischer Ausführung fertigt die 
PYROSCULPTUR Cie. 


STUTTGART. 


ausgeführt nach ge- 
gebenen oder eigenen 


Erste deutsche Kunstwerkstätten zur Verwendung der Pyrosculptur für moderne Möbelindustrie. 


Arien 


heller 


390 Meter tiefe Quelle, 22 Meter hoher Sprudel, geschmacklich 
vollkommenste Mineralquelle, 


wirkt 


$ schleimlösend, blutreinigend, Verdauung und Stoffwechsel 


fördernd etc. und 


ist 


| garantirt frei von fremden Zusätzen 
einschliesslich Kohlensäure. 


Erhältlich in Apotheken, 


Drogerien, Restaurants etc. 


General-Vertreter Felix Arnd 
BERLIN SW., Lankwitzstr. 12. 


1 


Alle Personen 


berühmten 


Versuch machen wollen. 


Preis 35 Pfg. 


Bildschön! 


ist jede Dame mit einem zarten, reinen 
Gesicht, rosigen, jugendfrischen Aus- 
sehen, reiner, sammetweicher Haut 
und blendend schönem Teint. Alles 
dies erzeugt: 


Radebeuler Lilienmilch - Seife 


v. Bergmann & Co., 


Radebeul- Dresden. 


Schutzmarke: Steckenpferd. 
à Stück 50 Pig überall vorrätig. 


Bekanntmachung. 


zu athmen oder viel und andauernd 
zu sprechen, z. B 


Redner, Sänger, Pfarrer, Oificiere, 
Reisende, Rechtsanwälte, Aerzte, 
Schauspieler, Abgeordnete, 
; BES” Auskunftsbeamte, 
besonders aber alle solche, die leicht zu Erkältungen neigen, 
sollten sich die Frage vorlegen, ob sie nicht mit den welt- 


Fay’s ächten Sodener 


Mineral. Pastillen 
4 als ein unschätzbares Linderungs- und Hausmittel, einen f 


„Zeugniss. Ichbin verpflichtet, Innen meinen besten Dank auszusprechen 
für die gute Wirkung, welche ich erzielte nach einmaligem Gebrauch Ihrer 
Fay's ächten Sodener Mineral-Pastilien. N) 


4 Zu haben in allen Apotheken, Drogen- und Mizeralwasser-Handiungen. ® 
Bel Influenza-Epidemien glänzender Erfolg! 
Nachahmungen weise man zurück! 


die in Folge ihres Berufes gezwungen 
sind, in Räumen mit schlechter Luft 


gez. Frhr. v. S. in 8 


per Schachtel. 


Unverfälschten Rothwein 
p. Ltr. 58 Pl. u. p. Fl. m. Glas 60 Pf. 
„ Len Ih. Ochmen, Cohlenz 428. - 
Weinbergsbesitzer u. Weinhdlg. 


Cottkuser Tuch - Industrie 


E. Tietze junior 
Cottbus, Burg-Strasse E. 
anerkannt billigste Bezugs uelle. 
Reichhaltige Musterauswsh! franco 
per Postpacket; für Anzüge, Hosen 
| oder Paletots separate Sortimente 


unter Kreuzband. 
00 Abgabe jeder Meterzahl. o o 


mittelst kleiner Quantitäten von 


Dr. Hommel’s 


(gereinigtes, concentrirtes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 


bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 


schnelle Appetitzunahme & rasche Hebung der körperlichen Kräfte x Stärkung des Gesammt-Nervensystens, 
Narr ung vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich „Dr. Hommel’ s“ Haematogen. Von Tausenden v. Aerzten des In- u. Auslandes glänzend begutachtet. 


Wir bieten Ihnen Vortheile, 


die Sie wo anders nicht erhalten, 
lassen Sie sich daher sofort unsern 
1902 Katalog über fertige Fahrräder, 
ferner Gummireifen, Pedale, Ketten, ge- 
spannte Räder, Kettenräder, Lenkstangen, 
Sättel, ferner sämmtliche Theile fix und 
fertig emaillirt und vernickelt zum Selbst- 
zusammenstellen guter Fahrräder kommen, welchen wir 
umsonst und portofrei versenden. 

Vertreter an allen Orten gesucht. 
Fahrräderfabrik in Beutsch-Wartenberg 


Regulator, 14 Tag, 


½ und ½ Stunden Schlagwerk 
Natur-Nussbaum, polirt, 
70 cm hoch, Mk 12,50. 
Weck-Uhr mit selbst- 
thätig. Kalenderwerk und 
Nachts hellleuchtendem 
Zifterblatt, 18cm hoch, Mk. 
5,—. Desgl. ohne Ka- 
lenderwerk Mk.3,60.Bazar- 
Wecker Mk. 2,25. Re- 
mostolr-Taschen-Uhren 
50stünd. gut. Werk Mk. 5,50. 
Remonteir-Silberuhren 
Mk. 10,—. Desgl. I. Quali- 
tät Mk. 12.50. 
Neue Weck-Uhr „Rheingold“ 
D. R. Patent 

mit zwei harmonisch abgestimmten 
Glocken, 21½ cm hoch, Mk. 5,60. 

Packung frei, Umtausch gestattet 
oder Geld zurück. 

Nik. Moser in Vöhrenbach 


bad. Schwarzwald. 


— 


9 Pid. ff. gebr. Kaffee 7.29 8.9 
Thee, Pfd. M. 1.40 2.00 2.40 3.00 
9 bid. Neuer Honig (präp.) M. 4.05 
9 Pfd. Margarine M. 4. „ 5.3 
9 Pfd. ft. Melerel-Butter „ 11,40 
9 Pfd. Schweizer-Käse » 63 
9 Pfd. Prima-Rahm- Käse „ 5.85 
9 Pid. Holsteiner Käse „ 2.34 
9 Pid. Stangen-Seife „ 1.80 
9 Pfd. Tolletten-Seife „2.70 
45 Stck, Mandelseife, A20Pf.„ 5.— 


Cari Buer, Fleuskurg I, 


„Prüfen Sie“ 
eine so schr beliebte 6 Pfg.-Cigarre 
Marke „Central“ 
rein überseeisches Fahrikat 100 Stück 
3.50. 500 Stück 17 Mark. 
Carl Duer, Flensburg 5. 
Agenten überall gesucht. 


Apfelsinen, Citronen 
empfiehlt bill. geg. Nachnahme 
Carl Heinrich Schröder, 
Hamburg, Albertstrasse 13. 
o o Vertreter gesucht. o o 


Rheinisches 


Technikum Bingen 


Höhere u. mittlere Fachschule für KeS 


Hasch nenen und Elektrotechnik. 
Programme kostenfrei. 


n e PE 4 
5 Direktor Hoepke. ah 


Nürnberger 
Ochsenmaulsalat 


versendet in feinster, unüber- 

troffener Qualität, das 10 Pfund- 

Postfass zu Mk. 3,50 franco gegen 
Nachnahme 


Carl Wilh. Schöner, 


Nürnberg. 


* 
10 * * e 
Musterkisten von 160 Stück, ent- 
haltend 10 verschiedene Sorten 
von je 10 Stück nach beliebiger 
Wahl, stehen zu Diensten. 
Carl Streubel, Dresden-A. 


Wettinerstrasse 13 g. 
Der neueste illustrirte Preiscourant wird 
Jedem auf Wunsch franco zugesandt. 


Viktoria-Sammt 
3 Met. f. ein Kinderkleid 3.50 M. 
3½ „ „„ Jaquet oder 
Bluse 4.50 „ 
10 „ „ „ Damenkleid15.— „ 
sowie Kleicerseide in schwarz und in 


allen Farben zu den allerbilligsten 
Preisen Muster gratis u. fr. vers. das 


Rheydter Sammt-Versandhaus 
Carl Sasserath, Rheydt, Rhld. 


Ergänzung der täglichen Nahrung 


Haematogen 


Verantwortlicher Schzittleiter: Franz Walther in Thorn. 
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